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Zum Börſen- und Depot- Geſetz
entwurf.

Als wir ſeiner Zeit unſere Stellungnahme zu dem neuen
n präciſirten, nahmen wir dabei Veran-laſſung, auf den ſeltſamen Umſtand hinzuweiſen, daß bei den
Berathungen des Entwurfs wenig oder garnicht auf die Er
gebniſſe der Börſenenquete Kommiſſion zurückgegriffen worden
iſt. Von Seiten der Vörſenintereſſenten und der börſenfreund
lichen Parteien ſind inzwiſchen allerlei Entrüſtungsverſamm-
lungen veranſtaltet und Reſolutionen gefaßt, in denen man die
Sache ſo dargeſtellt hat, als wenn zu einer Vörſenreform gar
kein Anlaß vorgelegen hätte und als wenn in dem vorliegenden
Geſetzentwurf die Intereſſen der Allgemeinheit zu Gunſten eines
kleinen Jntereſſentenkreiſes verletzt würden. Regierungs
ſeitig hat man es leider bisher rerabſäumt,
dieſer Verdrehung der thatſächlichen Verhältniſſe
die gebührende Antwort zu ertheilen. Man ſcheint
an gewiſſen Stellen vollſtändig vergeſſen zu haben,
daß der Entwurf eine nolhwendige und unabwendbare Folge
der Ergebniſſe der Börſenenquete Kommiſſion iſt, und daß

Gandererſeits der Reichstag zur Einſetzung dieſer Börſenenzquete
Kommiſſion ſich erſt entſchloſſen hat, nachdem fortgeſeßt die
ärgſten Mißſtände und Ausſchreitungen an der Börſe vorge-
kommen waren, die ein geſetzgeberiſches Einſchreiten im
Jntereſſe der Allgemeinheit verlangten. So iſt
es denn gekommen, daß bei den geſetzgeberiſchen Arbeiten be
hufe einer Reform der Börſe die Börſenintereſſenten aller Art
ein geileigce e hden ſcheinen. als die Parteien, die
Schutz vor der ausbeutenden Tyittgnit er Börſe fanden. So
kann es nur erklärt werden, daß die von der Börſen kommiſſion
in erſter Linie vorgenommenen ſehr zweckmäßigen Verſchärfungen
der Vorlage in zweiter Leſung wieder preisgegeben worden ſind.

Am Montag reſp. Dienstag der kommenden Woche wird
der Reichstag in die zweite Leſung des Börſengeſetzentwurfs
einzutreten haben, und es wird ſich darum handeln, ob er ſich
die Beſchlüſſe der Kommiſſion in erſter oder in zweiter Leſung
u eigen macht. Bei dieſer Sachlage erſcheint ein uns vorkegenbes vom Reichstagsabgeordneten Grafen Arnim verfaßtes

Druckheft, „Materialien zum Börſen und DepotGeſetzentwurf“
ſehr zeitgemäß, das ſoeben an die Mitglieder des Reichstages
zur Vertheilung gelangt iſt. Der Verfaſſer hält das Zurück-
greifen auf die Ergebniſſe der Börſenenquete Kommiſſion für
dringend erforderlich. Da aber die Vernehmungsprotokolle
allein 3600 Druckſeiten füllen und ihr Studium ſchon aus
dieſem Grunde ſehr erſchwert iſt, ſo hat er es unternommen,
Auszüge herzuſtellen, welche die weſentlichſten Aeußerungen von
Kommiſſionsmitgliedern und Sachverſtändigen enthalten und als
Material bei der weiteren Drehern des Geſetzentwurfs
vortreffliche Dienſte leiſten werden. Der Verfaſſer berückſichtigt
nicht ſowohl die Aeußerungen der Börſengegner als vor Allem
die der Börſenintereſſenten ſelbſt oder Hin unintereſſirter
Perſonen, ſoweit dieſe entweder dißſtände zugegeben
oder Reform Vorſchläge gemacht haben. Die
bezüglichen Ausſagen ſind abſolut wortgetreu, ohne P Zu
ſatz und unter Angabe der entſrechenden Seitenzahl der be
treffenden Protokolle wiedergegeben worden, ſo daß ſie das
Nachſchlagen in dem umfangreichen Material weſentlich er
leichtern.

Die in dieſer Form zu dem Enquete-Bericht wie zu dem
Geſetzentwurf gelieferten, meiſt außerordentlich draſtiſchen

geben den Beweis dafür, wie nach den eigenſten
ugeſtändniſſen der Börſenintereſſenten ſelbſt eine ungleich

gründlichere Reform u t, als der Geſetzentwurf ſie
deabſichtigt. Sie werden dem Reichstage ſelbſt wie den Ver
tkretern der verbündeten Regierungen für die zweite Leſung
dankenswerthe Dienſte leiſten und hoffentlich auch das Zuſtande
kommen eines wirkſamen en ſeben ördern. Das Druck-
heft enthält auf 166 Seiten die wichtigſten Aeußerungen
von Kommiſſionsmitgliedern und er e über
die Organiſation der Börſe, das Enmiſſionsweſen,
den Terminhandel, das Kommiſſionsgeſchäft und das
Maklerweſen. Schon auf der zweiten Seite werden jene Leute,
die gegenwärtig ein mächtiges Geſchrei über die angeblichen
Verdächtigungen des ehrbaren Kaufmannsſtandes erheben, mit
den Worten des doch ſicher einwandfreien Profeſſors Cohn ge
ſchlagen, der unter Anderem Folgendes bekundet

„Wenn Jemand auf irgend eine Weiſe immer wieder, nachdem
er fallirt hat oder das und das ſich hat zu ſchulden kommen
laſſen wenn er immer wieder an der Börſe ſeine Exiſtenz
findet, und nun ſind Fälle bekannt, wo er die in ſehr
glänzender Weiſe findet, in einer Weiſe, die die Exiſtenz eines
preußiſchen Miniſters übertrifft meinen Sie nicht, daß es doch
außerhalb der Börſe Kreiſe giebt, welche eine ſehr große Frage
ſtellen, die etwa fragen wie ſteht das in Harmonie mit
dem ſonſtigen Erwerb unſerer Geſellſchaft; und iſt dieſe
Frage nicht ſehr gerechtfertigt und angeſichts der großen Kon
flikte, die wir heute haben, nicht von großer Tragweite

Die Aeußerungen über den Terminhandel in Produkten
insbeſondere beweiſen, wie e ein Verbot des Termin-
handels in Getreide iſt. Dieſer beſchränkt ſich thatſächlich nur
auf einen kleinen Kreis Berliner Spekulanten, der Millionen
jährlich einheimſt, während die Getreideproduzenten, die Konſu-
menten und der h Kaufmann aufs ſchwerſte benachtheiligt
werden. So ſtellen faſt ſämmtliche Gutachten feſt, daß ein
Terminhandel in Getreide faſt nur an der Berliner Börſevorkommt, daß die Mühlen ſogenannte Terminwaare überhau

nicht gebrauchen können und daß der Bedarf an Getreide voll
nis durch direkten Kauf ohne Terminhandel gedeckt

„Da die Schrift einſtweilen nur als Manuſkript gedruckt
iſt, ſo wäre es dringend zu wünſchen, daß der Verfaſſer ſie im
Buchhandel erſcheinen laſſen und weiteren Kreiſen zugänglich
machen möchte. Dies wäre um ſo wünſchenswerther, als eine
ganze Anzahl von abſchwächenden Beſchlüſſen zweiter Leſung
auf mangelhafeer Kenntniß der Verhältniſſe beruht und einer
Nachprüfung dringend bedürftig erſcheint.

Ein freiſinniges Agrarprogramm.
„Jn Roſtock tagte vor Kurzem die Generalverſammlung des

„Liberalen (freiſinnigen) Landeswahlvereins beider Mecklenburg“.
Der „erhebende“ Verlauf und die „Einmüthigkeit aller Liberalen“,
die in den Blättern der Rickertſchen Richtung gewohnheitsmäßig
auch dieſer Verſammlung atteſtiert wird, geben uns zu Be-
merkungen weiter keinen Anlaß; dagegen iſt es von allgemeinem
Jntereſſe, daß daſelbſt eine Art von Agrarprogramm aufgeſtellt
und einſtimmig gutgeheißen worden iſt, das den Landwirthen
die Ziele der freiſinnigen „Agrarier“ ſowohl, wie des Barth-
Bamberger'ſchen „Schutzverbandes“ beſſer beleuchtet, als alle
Reden der Herren landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen jener
Richtung.

Dieſes Programm lautet folgendermaßen
„Die wahren Intereſſen der Landwirthſchaft können durch keine

geſetzlichen Maßregeln gefördert werden, die wie der Antrag
Kanitz, der Bimetallismus und ähnliche gewaltſame Eingriffe in
das wirthſchaftliche Leben den Intereſſen der Geſammtheit zu
widerlaufen.

Dagegen iſt die Landwirthſchaft in Ueberwindung der
Schwierigkeiten, mit welchen ſie zu kämpfen hat, wirkſam zu
unterſtützen durch

1. Erleichterung der Kreditbeſchaffung für den bäuerlichen
Beſitz2. Veröeſſerung es ländlichen Volksſchulweſens und durch

Erweiterung des landwirkſfſrtbchen Fachunterrichts
3. Vermehrung der Verkehrsmittel, Veröäl gung der

für land wirthſchaftliche Erzeugniſſe und Bedarfsartikel
4. Förderung der Meliorationen, insbeſondere durch Regelung

und Benutzung der Waſſerläufe;
5. kräftige ländliche Selbſtverwaltung, Aufhebung aller Vor

rechte und Sonderbegünſtigungen des Großgrundbeſitzes, ſpeziellauch auf dem Gebiete des Jaedrechts;

G. Beſeitigung kulturfeindlicher Servituten, Abſchaffung der
Fideikommiſſe und der ſonſtigen Beſchränkungen des freien Erb
rechts und der freien Beleihbarkeit;

7. ſpeziell für Mecklenburg durch Einführung der freien Theil-
barkeit des Grund und Bodens;

8. durch Förderung der inneren Koloniſation behufs Ver-
mehrung der kleineren und mittleren landwirthſchaftlichen Betriebe,
unter Verwendung geeigneter Staatsdomänen zu bürgerlichen
Niederlaſſungen.“

Ein Fortſchritt der freiſinnigen Agrarpolitik ſpringt hier
zunächſt in den Augen, das iſt das bislang von jener Seite
verſagte Anerkenntniß, daß die Landwirthſchaft mit Schwierig-
keiten zu kämpfen habe. Sonſt lautete das freiſinnige Sprüch
lein „Wer tüchtig iſt, kommt auch in der heutigen Zeit als
Landwirth vorwärts“. Erkennt nun der Freiſinn gütig an,
daß die r r im Kampfe gegen „Schwierigkeiten“
ſich befinde, ſo iſt as alles Mögliche allein welcher Art die
Schwierigkeiten ſeien, wird klugerweiſe verſchwiegen. Daß die

s Nothlage vor allem aus den niedrigen
Preiſen für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe ſtammt, ignorirendie freiſinnigen Agrarpolitiker geſiſſenthch, ſonſt müßten ſie

wenigſtens einen Gegenvorſchlag behufs Hebung der Preiſe
machen, wenn ſie den „Antrag Kanitz“, den „Bimetallismus“
und „ähnliche Eingriffe“ alſo Börſenreform, Margarine-
geſetz u. ſ. w. verwerfen.

Die Vorſchläge, die das freiſinnige Agrarprogramm wirk-
lich macht, dienen demgemäß der Landwirthſchaft abſolut
nicht, ſie ſind nicht nur t geeignet den „Schwierigkeiten“
entgegenzutreten, ſondern ſie ſind vielmehr derart, daß ſie dieſe
verſchärfen und lediglich dem Großkapitalismus
Vortheile bringen würden. Was ſoll beiſpielsweiſe mit der

1) „Erleichterung der Kreditbeſchaffung für den bäuer-
ichen Beſitz“ gewonnen werden, wenn gleichzeitig (nach Nr. 6)
alle Beſchränkungen des en Erbrechts und der freien Be-
leihbarkeit beſeitigt werden und a Nr. 7) ſpeziell für
Mecklenburg die freie Theilbarkeit von Grund und Boden ein
geführt werden ſollte Einem oder den anderen Beſitzer würde
augenblicklich dadurch vielleicht geholfen; allein baldwürden die Ueberſchuldigen nur umſo drückender und die Ab-

hängigkeitsverhältniſſe der Kleinbeſitzer vom r r.
um ſo unerträglicher und die a umſo zahlreicher.

Das Agrarprogramm des Freiſinns iſt nichts mehr und
nichts weniger als ein Verſuch den Landbeſitz zu Gunſten
des Großkapitals zu mobiliſiren; die übrigen Pro-
grammpunkte ſind lediglich blendende Zuthaten. Was ſoll der
Landwirthſchaft heute (Nr. 2) eine Verbeſſerung des ländlichen
Schulweſens, was (Nr. 4) Förderung der Melioration helfen
wenn der Preis ihrer Erzeugniſſe nicht einmal die Produktions-
koſten deckt? Wird zudem der W im Reichstage bereit
ſein, für Bewilligung von Mitteln für Zwecke von Melio-rationen und ur Eröffnung neuer Einnahmequellen n
eintreten Der Landwirthſchaft gegenüber t die Zu innigePartei doch ſonſt immer die erſe die ruft: „Haltet die
Taſchen zu

Auch der Programmpunkt Nr. 3, in dem n der
Verkehrsmittel und Verbilligung der Tarife gefordert wird, iſt
nur ein Blender. Der heutigen Tarifpolitik, die fremden Er-
zzugniſen der Landwirthſchaft günſtiger iſt, als heimiſchen, iſt
er Freiſinn ein tapferer Vertheidiger demgegenüber nützen

aber derartige kleine Mittelchen nicht viel. Mit einem ſolchen
Agrarprogramm, das die wahren Geſinnungen der Freihändler

Tarife

c

gegen die Landwirthſchaft nur nothdürftig verſchleiert und den
Beweis dafür bringt, daß die Freihändler nicht das geringſte
Verſtändniß welcher Art die „Schwierigkeiten“ ſind,
mit denen die Landwirthſchaft zu kämpfen hat, wird weder der
Freiſinn noch der ihm beigeordnete „Schutzverband“ beſondere
Geſchäfte machen.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird wahrſcheinlich am 9. Mai in

Wiesbaden eintreffen, um einer der vom Königlichen Theater
und der Kurdirektion geplanten Feſtlichkeiten beizuwohnen
Es heißt, der Kaiſer werde einige Tage dort verweilen.

Fürſt Bismarck proteſtirt ſehr energiſch gegen eine
Aeußerung des Handelsminiſters von Berlepſch,
der kürzlich erklärt hatte, daß die Handelsverträge nur
eine Fortſetzung der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik bedeuten.
Jn den „Hamb. Nachr.“ leſen wir:

„Der Miniſter Freiherr von Berlepſch hat in einer Rede, die er
bei der Feier des 25jährigen Beſtehens des Vereins zur Wahrung
der wirthſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen
gehalten hat, geſagt „die Handelsverträge von 1891,/92 ſeien nur
eine Konſequenz der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik.“ Wir ſind
zu der Erklärung ermächtigt, daß Fürſt Bismarck dieſe Auffaſſung
für irrig hält.“

Zur Kartellfrage. Die „Ham b. Nachr.“ erheben
ihre warnende Stimme gegen die reichsfeindlichen Beſtrebungen
der ClericoDemokratie, der Sozialdemokraten, Polen und
ſonſtigen Affiliirten dieſer Coterie.“ Sie halten es für die
Aufgabe aller an der Staatserhaltung intereſſirten Elemente,
der Regierung wie der Volksvertretung nach Mitteln und
Wegen zu ſuchen, die die Bildung einer Majorität gegenüber
jenen ermöglicht. Dazu iſt nach der Meinung des Blattes
nöthig, das Folgende nicht außer Acht zu laſſen:

„Die Uebereinſtimmung in Betreff deſſen, was ſie nicht wollen,
zwiſchen den reichsfreundlichen Fraktionen herzuſtellen, muß man
nach wie vor doch als die devenſive Aufgabe aller der
jenigerr Voretäfer hetzen wwlche die Verwirklichung ſozialiſtiſcher
Utopien als den Bankerott unſerer ſtaa rei Ecnrichtungen an
ſehen, der nach Möglichkeit verhütet werden muß. Abe die
ſtaatserhaltenden Fraktionen ſind bisher viel eifriger bemüht, die
Punkte aufzuſuchen, in denen ſie uneinig ſind, als diejenigen,
über welche Einigkeit herrſcht. Für Auseinanderſetzungen über
erſtere Punkte würde ſich eine gefahrloſe undſchickliche Zeit finden,
wenn man die ſtaatlichen Grundwahrheiten erſt zur allgemeinen
und von keiner Seite mehr beſtrittenen Anerkennung gebracht
hat. Wir haben unter „Kartell“ nie etwas anderes ver
ſtanden, als die Abwehr von Gefahren, mit denen wir von
dem zügelloſen Anſtürmen auf die beſtehende ſtaatliche und geſell-
ſchaftliche Ordnung der Dinge bedroht ſind. Ein Kartelldieſer Art würde keiner der Parteien, die es
früher gebildet haben, Verzichte auferlegen, die einer Abdikation
gleichkämen. Wir ſind der Anſicht, daß nachdem die Be-
kämpfung der ſozialrevolutionären Gefahr
einerſeits und die Pfege der wirthſchaftlichen
Intereſſen andererſeits weitaus das Ueber-

ewicht über alle Fragen erlangt haben, durch welchefrüher die Programme der vorhandenen Parteien maßgebend be

einflußt worden ſind, es nicht ſchwer halten kann, zur Bil dung
eines Kartells zu gelangen, welches den Hauptauf-

aben der Gegenwart entſpricht und das, was die vorar Parteien trennt, „einſtweilen in den Hintergrund treten

äßt.
Der Ausfall der geſtrigen Berathung des Ge-

ſetzes über den unlauteren Wettbewerb erweckt für den
weiteren Gang der Angelegenheit die beſten Hoffnungen, denn
er iſt als eine nicht unweſentliche Verbeſſerung der Vorlage zu
betrachten. Die in der Erörterung des Eingangsparagraphen
geltend gemachten Geſichtspunkte ſind, wie wir mit Genug-
thuung verzeichnen dürfen, im Plenum zum Siege gelangt,
trotzdem dagegen von Seiten der Linken ziemlich entſchieden
Widerſpruch erhoben wurde und die Oppoſition vom Bundes-
rathstiſche her durch den Staatsſekretär des Reichs-
amts des Verſtärkung gewann. Mas gegen dieſogenannte Generalklauſel Leſchäflliche Verhältniſſe“ vorge-

bracht wurde, erſcheint keineswegs durchſchlagend, bekundet
aber dabei ein Mißtrauen gegen die ſggte der Richter,
den Geiſt des Geſetzes ſinngemäß zu erfaſſen und darnach zu
verfahren, das gerade am Bundesrathstiſche außerordentlich
befremdend wirkt. Wenn das Plenum in der dritten
Leſung die vielangefochtene Generalklauſel beibehalten ſollte

und wir hoffen beſtimmt, daß die Mehrheit nicht einen
Umfall erleidet ſo wird der Bundesrath das Geſetz auch
in der ſo geſtalteten Faſſung annehmen, aber er beſorgt,
daß eine vage und ſchwankende Rechtspraxis daraus entſteht
und die Gerichte in Unſicherheit tappen werden. Wir meinen,
daß dies lediglich theoretiſirende Bedenken ſind. Obſchon auch
wir grundſätzlich einer klaren Begriffsbeſtimmung in dogmatiſchen
Geſetzesvorſchriften von dehnbaren Wendungen den Vorzug
eben, iſt gerade bei einem Geſetz wie dieſem, deſſenSendung vorwiegend von dem richtigen moraliſchen

Empfinden und von einer gerechten Abwägung des
Sittlich Statthaften abhängt, wie ſie bei allen geſunden
Naturen vorausgeſetzt werden darf, aus den früher angeführten
Gründen dem Richter ein gewiſſer Spielraum unentbehrlich.
Es gehört nur ein gewiſſer Grad von wohlentwickeltem Ge-
e dazu, um den richtigen Wegweiſer zu haben, und
dieſen darf man denn doch wohl bei den meiſten Richtern un-
bedenklich vorausſetzen. Aus dieſem Grunde werden, wie wir
überzeugt ſind, die üblen Prophezeiungeu des Herrn v. Bötticher
ſich als unzutreffend erweiſen.

Antiſemiten und Welfen. Jm Wahlkreiſe Osna-
brück, wo ſich in der Stichwahl ein Nationalliberaler und ein
Welfe gegenüberſtehen, iſt nach dem Ausgange des erſten



Wahlganges unter der S daß die Sozialdemokraten
neutral bleiben, ein Erfolg für den erſteren nur dann möglich,wenn alle nicht wel t Elemente der Wählerſcha e
Stimmen auf denſelben vereinigen die deutſch freiſinnigen
Stimmen fallen dabei wenig ins Gewicht, die Aufſtellung
einer eigenen Kandidatur hat nur en zahlenmäßigenBeweis geliefert, daß die Partei dort en Boden

hat. Dagegen hat es die unter dem Namen Mittelpartei in
Osnabrück aufgebotene antiſemitiſch-agrariſche Richtung bei
dem erſten Wahlgange zwar nicht entfernt auf die von ihr er
hoffte Zahl von Stimmen, immerhin aber doch auf eine ſo
beträchtliche Zahl gebracht, daß ihr Verhalten in der Stichwahl
ür deren Ausfall entſcheidend ſein dürfte. Statt, wie bei der
tarken Betonung des dentſch nationalen Momentes ſeitens der

Antiſemiten erwartet werden müßte, nunmehr mit voller Kraft
für den nationalen gegen den welfiſchen Kandidaten einzutreten,
wirft der Antiſemitismus ſein Gewicht zu Gunſten des Welfen
in die Waagſchale. Allerdings iſt die Wahlleitung nicht ſo
weit gegangen, wie das Parteiblatt in Hannover, welches
direkte Unterſtützung des Welfen empfahl, immerhin wird durch
Wahlenthaltung derſelbe Zweck, der Sieg des Welfen, erreicht.

Zur Handwerkervorlage. Nachdem die Organi-
ſationsvorlage, wie mitgetheilt, dem preußiſchen Staats-
miniſterium zur Berathung und Beſchlußfaſſung überwieſen
worden ift, unterliegt ihre Annahme im Staatsminiſterium
ſelbſt keinem Zweifel, wohl aber dürfte der inſtanzenmäßige
Weg der Vorlage durch den Bundesrath längere n in An
rch nehmen und ſonach ſehr geringe Ausſicht vorhanden ſein,
daß die Geſetzesvorlage noch in der gegenwärtigen Seſſion dem
Reichstag unterbreitet wird. Der Handwerkerſtand wird ſich
alſo wohl oder übel mit dem Gedanken vertraut machen müſſen,
daß Reichstagsſeſſion ihnen nicht mehr die Organiſation
ringt.

Parlamentariſches.
Es ſteht nunmehr feft, daß der Geſetzentwurf, betreffend das

Bürgerliche Geſetzbuch, in dieſer Seſſton nicht mehr verabſchiedet
werden wird. Die Sozialdemokraten haben auf private Anfrage er
Ilärt, daß ſie bei der Berathung im Plenum ihre ſämmtlichen An-
träge wieder einbringen werden.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche „Quotendeputation“

beſchloß einſtimmig, bei der etwaigen Erneuerung des öſterreichiſch
ungariſchen Ausgleiches Beibehaltung des status quo, ſomit die
Quote von 31,4 v. H. vorzuſchlagen. Unter ſolchen Umſtänden iſt
an eine Einigung nicht zu denken, denn zur Beibehaltung des alten
Verhältniſſes wird Oeſterreich niemals ſeine Zuſtimmung geben.

Zur Wiener Bürgermeiſterwahl.
Der Beſchluß der Antiſemitiſchen Partei des Wiener Gemeinde

raths für die morgen ſtattfindende Bürgermeiſterwahl lautet wörtlich:
„Obwohl Dr. Lueger es den Klubmitgliedern vollſtändig freigeſteilt
hat, bei der Bürgermeiſterwahl von ſeiner Perſon Umgang zu
nehmen, ſtellt der Bürger-Klub Dr. Lueger als Bürgermeiſter-Kandi-
daten auf und fordert von ihm, auszuharren, wogegen der Bürger-
g. a ſeinerſeits ſich verpflichtet, an ſeiner Perſon unbedingt
eſtzuhalten.“

Bei Beſprechung des Beſuches des Deutſchen
Kaiſers in Wien

äußert fich das Regierungsblatt „Magyar Ujſag“ in folgender Meig
e vDe 2 Könige von Ung. ſreundſchattlichem. Bunde und:

per en veſſen reifer und edler Weiſe ſteht Kaiſer Wilhelm mit
„erem vereint, beide als ſtarke Säulen des europäiſchen Friedens.
Die Reiſe nach Wien beſtärkt noch die Friedenshoffnungen Europas.
An der Seite unſeres ritterlichen, weiſen Königs ſtehend,
gilt ihm unſere Huldigung und herzliche Begrüßung,
ihm, der ſeiner Sympathie und ſeinem Wohlwollen für unſer Land
und unſere Nation ſchon wiederholt Ausdruck gegeben hat. Als ein
Vorbild männlicher n achtete er die Ritterlichkeit der
Ungariſchen Nation als Erſter eines großen Reiches, welches ſeine
große Kraft dem Triumphe der nationalen Jdee verdankt, verſteht
und würdigt er unſere ehrlichen nationalen Beſtrebungen und als
ſtärkſte Stütze des Dreibundes weiß er gewiß, daß Ungarn
der verläßlichſte Anhänger des Dreibundes iſt. Es iſt kein
Wunder, wenn die Völker Ungarns die großen Mannes und
Herrſchertugenden Kaiſer Wilhelms bewundern und ſich glücklich fühlen
würden, während der Millenniums-Feierlichkeiten als Gaſt des Un
gariſchen Königs das gekrönte Haupk der verbündeten Deutſchen Na
tion begrüßen zu können der Empfang würde wahrlich ein be
geiſterter, warmer und unvergeßlicher ſein. Die große Liebens-
würdigkeit, mit der der Deutſche Kaiſer den Ungariſchen Miniſter
Präſidenten auszeichnete, erregte hier überall angenehmes Aufſehen,
denn man weiß, daß er in ihm die treuverbündete Ungariſche
Nation auszeichnen wollte, welche in Kaiſer Wilhelm die genialſte
2 W ereſanteſte Fürſtengeſtalt dieſes Jahrhunderts erblickt
und ehrt.

Jtalien.
Sieg der Italiener bei Adigrat.

Das von uns gemeldete Gerücht von einem großen Siege der
Flaliener bei Adigrat erhielt ſich auch geſtern den ganzen Tag hin
durch, fand aber bisher keine offizielle Beſtätigung. An der Börſe
ſtiegen auf dieſes Gerücht hin faſt alle Werthe. Die Tribunga er
fährt aus Pavia und aus Turin, daß dort Telegramme aus Afrika
angelangt ſeien, worin der ſiegreiche Einzug der Jtaliener in Adigrat
gemeldet werde.

Frankreich.
Europäiſcher Kongreß zur Regelung der

ägyptiſchen Frage.
Wie in Paris verlautet, verfolgt Miniſterpräſident Bourgeois mit

großer Energie die Unterhandlungen binſichtlich eines europäiſchen
Kongreſſes in der ägyptiſchen Frage. Der Kongreß ſoll das Datum
der definitiven Räumung Aegyptens feſtſetzen. Rußland ſei mit
Frankreich einverſtanden und man hoffe, daß auch Deutſchland undTeſterreich ſich an dem Kongreß betheiligen werden. Jn diplomatiſchen

Kreiſen will man wiſſen, die Reiſe des Fürſten Hohenlohe nach
Paris habe mit dieſem Plan in Zuſammenhang geſtanden. Was
den Kongreß betrifft, ſo hängt ſein Zuſtandekommen von der Ent-
ſchließung der deutſchen Regierung ab.

England
Als ein Verſuchsballon

wohl nur dürfte folgende Mittheilung der „Daily News“ aufzu
faſſen ſein

„Die Regierung werde im Herbſt ein Korps von zehntauſend
britiſchen Soldaten nach Aegypten ſenden zwecks Wiedereroberung
des Sudans. Die amtliche Ankündigung werde wahrſcheinlich erſt
nach der Vertagung des Parlam ents erfolgen.“

Rußland.
Anläßlich der Moskauer Krönungsfeier

werden an der ruſſiſchen Grenze Paßverſchärfungen eingeführt und
die ruſſiſchen Grenzwachen verſtärkt.

Spanien
Auf Kuba

hat nach einer Meldung aus Havannah eine Abtheilung Auf-
ſtändiſcher 10 ſpaniſche Soldaten in San Antonio de Vega
ermordet.

Nach einer Meldung des „Bür. Reuter“ aus Havannah hat
zwiſchen den Aufſtändiſchen unter Maceo und einem ſpaniſchen

Truppentheil ein beftiger Kampf ſtattgefunden. Das Bataillon
Alfonſo XIII. war in einen Hinterhalt gelockt und von 5000 Auf
ſtändiſchen in der Nähe von Lechuza umzingt worden. Es wäre zu
einer ſchlimmen Katoſtrophe gekommen, wenn nicht das Kanonenboot
„Alerta“ nnd das Erſcheinen eines Erſatzkorps unter Qberſt Yuclan
die Aufſtändiſchen von dem weiteren Angriff berg hätte. Der
ſpaniſche General Eſchavaria iſt ſeines Befehls enthoben worden,
weil er jenes arg bedrängte Bataillon nicht rechtzeitig unterſtützt hat.
Es ſoll eine Unkerſuchung gegen ihn eingeleitet werden.

Trübe Ausſichten.
Wie wenig ausſichtsvoll die Chancen Spaniens ſind, den Krieg

auf Kuba in abſehbarer Zeit mit glücklichem Ausgange zu beenden,
geht aus einer verläßlichen Statiſttk hervor, nach welcher den

Mann der Jnſurgenten etwa 150 000 ſpaniſche Truppen
gegenüberſtehen und daß trotzdem General Weyler ſich an die Re
gierung gewandt hat, ihm noch 40000 Mann zu ſchicken. Es wird
ſpaniſcherſeits durch General Devos, der in der vorgeſtrigen Schlacht
bei Lechuza das Bataillon Alfonſo befehligte, zugegeben, daß die
Verluſte der Spanier bei Weitem bedeutender geweſen ſind, als an
gegeben war.

Bulgarien.
Ueber das r während der Anweſen-k7 des Fürſten Ferdinand von Bulgarien in

onſtantinopel gepflogenen Unterhandlungen
verlautet, daß die Ordensfrage in folgender Weiſe geregelt wurde
Der Sultan erkennt das e Fürſten, an bulgariſche Staats
angehörige und Ausländer Orden zu verleihen an. Die Ver
leihungen müſſen jedoch der a nträ ca bekannt gegeben
werden. Der Miniſter des Auswärtigen, Tewfſik Paſcha, theilte
dieſes einigen Botſchaftern mündlich mit. Die von ihnen
1 chte ſchriftliche Beſtätigung iſt bisher noch nicht erfolgt.

as t der Errichtung von bulgariſchen Handelsagenturen in
Adrianopel und Dedeagatſch wurde grundſätzlich zugeſagt. Auch ſoll
das Verſprechen der Etnführung von Reformen in Macedonien er
neuert und deren Grundlage etwas erweitert worden ſein. Die in
Ausſicht geſtellten Reformen ſollen ſich auf die Ernennung von drei
chriſtlichen Valis, ferner auf die Errichtung einer lokalen Gensdar-
merie, die Ernennung von bulgariſchen Stellvertretern der Valis, auf
die Umgeſtaltung der Steuererhebung und eine ſtärkere Heranziehung
der chriſtlichen Notabeln zur Gemeindeverwaltung beziehen.

Vereine und Verſammlungen.
Der in Paris zuſammengetretene internationale Kongreß

zum Schutze des literariſchen und künſtleriſchen Eigenthums
iſt geſtern Vormittag im Miniſterium des Auswärtigen eröffnet
worden. Vertreten ſind 29 Staaten. Miniſterpräſident Bourgeois
hielt eine Anſprache, in welcher er hervorhob, die Kongreſſe ſeien ein
mächtiges Element für die Annäherung und die friedlichen Be
ziehungen der Nationen und trügen zur Erweiterung der Herrſchaft
des europäiſchen Geiſtes bei. Der Miniſterpräſident führte ſodann
mehrere Beſchwerden von Literaten und Künſtlern an, auf Grund
deren dem Kongreſſe beſtimmte Vorſchläge unterbreitet werden würden,
und fügte hinzu, die Einführung literariſcher und künſtleriſcher
Produkte vom Auslande würde die einheimiſchen literariſchen
und künſtleriſchen Kräfte nicht nur nicht ſchädigen, ſondern die-
ſelben zu neuer weiterer Entwicklung anſpornen. Der ſchweizeriſche
Geſandte Dr. Lardy ſprach als Doyen der anweſenden diplomatiſchen
Vertreter Bourgeois den Dank für deſſen Bewillkommungsgrüße aus
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Kongreß erfolgreich ſein
und weitere Beitritte zu der Berliner Konvention erleichtern würde.
Er bat auch, daß die Theilnehmer an dem Kſſgteſſ'em Präſidenten
Faure vorgeſtellt würden, welchen Vünſch der Präſident Faure
Nachmittags erfüllen tlle. Auf Antrag Lardys wurde der Vor
ſiz dur Atiamation an Freycinet übertragen. Nach Feſtſtellung

der Arbeitsordnung vertagte ſich die Verſammlung auf heute. Mi-
niſterpräſident Bourgeois lud die Theilnehmer am Kongreß zu einem
Frühſtück nach der Sitzung ein.

Hochſchnlen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
Der Kultusminiſter hat, der Schleſiſchen Zeitung zu Folge,

es für wünſchenswerth erklärt, daß die Studirenden der Medizin
in die Kenntniß der Arbeiterverſicherun gsgeſetze ein-
geführt werden. An der Univerſität Breslau werden bereits für das
kommende Semeſter einſchlägige Vorleſungen angekündigt.

Gerichtszeitung.
Wegen Unterſchlagung eines Geldbriefes mit 52000

Mark Jnhalt wurde der 49 Ja alte Bureaugehilfe der Heidel
berger Domänenverwaltung, Peter Barr von Heidelberg, vom
Schwurgericht zu 5 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt. Von der unterſchlagenen Summe konnten 35 000 Mark
wieder beigeſchafft werden.

Der Bürgermeiſter Peidel- von Reuſtadt iſt von der
Coburger Straffammer wegen Anſtiftung zur Unterſchlagung
von Geldern im Betrage von 2200 Mark und gewerbsmäßiger
Hehlerei, ſowie falſcher Beurkundung in Standesamtsfällen zu 4
jährigem Zuchthaus unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 6 Jahre verurtheilt worden. ß

Zum Prozeß Hammerſtein wird in auswärtigen Blättern
von Berlin geſchrieben Landgerichtsdirektor Rieck, der Vorſitzende der
erſten Stralkammer, vor der am 22. April der Freund der Flora
Gaß abgeurtheilt werden wird, hat mit Rückſicht darauf, daß nur
wenige Zeugen vernommen zu werden brauchen, das Zimmer, wo
er regelmäßig ſeine Sitzungen abhält, auch ſür den Hammerſtein-
prozeß beſtimmt. Der Zuſchauerraum dieſes mittelgroßen Gemachs
faßt ch höchſtens zwanzig Perſonen. Die zahlreichen Geſuche
um Einlaßkarten ſind mit Rückſicht auf den beſchränkten Raum ab-
gelehnt worden.

-„g———Halleſche Lokalnachrichten vom 17. April.
Her Na hdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Handwerker Verſammlung. Jn der „Kaiſer Wilhelms-
halle“ fand am 15. d. Mts. Abends eine gut beſuchte Verſammlung
der Handwerker der hieſigen Königl. Eiſenbahn Central Werkſtätte
ſtatt. Es handelte ſich um eine Beſprechung über Beſſerung ihrer
wirthſchaftlichen Lage und der Beamtenqualität nach
ehnjähriger Arbeitsdauer. Ein Herr Winkelmann aus Paderborn
hielt die bezügliche Anſprache, die mit der Aufforderung zur Grün-
dung eines Verbandes hierſelbſt endete. Durch Beſchluß wurde dem
ſtattgegeben und ein proviſoriſcher Vorſtand mit den weiteren
Schritten betraut.

Walhalla Theater. Die Direktion hat wieder einen neuen
Spielplan aufgeſtellt, der an Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen übrig
läßt. Großartig ſind die Produktionen der Gekrüder Charles
an der gabelförmigen Wunder-Leiter. Der eine der Brüder balancirt
die Leiter, an welcher der andere ſeine Kunſtſtücke vorführt, auf der
Schulter. Dieſe Art Equilibriſtik wurde bisher faſt nur von
chineſiſchen Künſtlern ausgeübt die bekanntlich auf
dieſem Gebiete der Kunſt für unerreicht gelten. Eine kaum
glaubliche Kraftleiſtung iſt ferner jener Tric, wo der eine
der Künſtler auf ausgeſtreckten Arme ſeinen darauf ſtehenden
Bruder balanzirt. Nicht minder hervorragend iſt das, was Signor
Aleſſandro Seuri als Kunſtſchütze darbietet. Auf einem
Einrad dahinſauſend trifft er in die Höhe geworfene Glaskugeln mit
unfehlbarer Sicherheit. Jntereſſant iſt auch das Auftreten der
Framks als exzentriſche Akrobaten. Durch die Doppelmaske erhalten die
Produktionen dieſer Akrobaten einen beſonderen Reiz. Aber nicht nur das
Auge, auch das Ohr findet im neuen Spielplan ſeine Rechnung. Vor
Allem ſei der Piſton Virtuoſin Signorina Enrichetta, welche
erſt auf dem offenen, dann auf dem gedämpften Piſton mehrere
Stücke mit Meiſterſchaft vortrug, Anerkennung gezollt. Die Lieder und
Walzerſängerin Frl. Martha Uhl mann und der Geſangshumoriſt
Herr Moritz Heyden find vom vorigen Spielplan noch in beſter

Erinnerung. Den Abſchluß des Programms bildet eine höchſt gelungenmuſikaliſche BurleskScene der Brothers Tom und u
Wagner Konzert. Auf das morgen (Sonnabend) Abends

7 Uhr im „Stadtſchützenhauſe“ ſtattfindende große agner
Konzert des Halle'ſchen Richard Wagner- Vereins
weiſen wir unſere Leſer nochmals hin. Das Konzert (ſiehe Pro
an im Jnſeratentheil) verſpricht außerordentliche Kunſtgenüſſe.

ie aghe Kundry- Szene aus a 2 i Be B. ſteht zum
erſten Male auf einem Konzertprogramm außerhalb Bayreuth's.

Konzert der Volksliedertafel. Das geſtern Abend in den
g72 ſerſälen“ zum Beſten des ger Kaiſer-Wilhelm Denkmals von

alten Halleſchen Volksliedertafel veranſtaltete Kon
zert war nicht ſo zahlreich beſucht, wie man es angeſichts des Zweckes
wohl erwarten durfte. Die unter Leitung des Herrn
R. Relius zum Vortrag gebrachten Geſänge des gemiſchten Chores
ſprachen allge mein an, ebenſo die Solis des Fräulein Anna Schnee

as, Frau Holzhauſen, Fräulein Riem er und des Herrn Relius.
ie hieſige 4 t unter Direktion des Herrn Muſik

Direktiors O. Wie gert that bei Begleitung der Chöre und bei ihren
ausgewählten Muſtkvorträgen ihre volle Schuldigkeit. Die Beſucher
de Konzerts dürften durch das Gebotene des geſtrigen Abends voll
auf befried gt worden ſein.

Jubiläum in der „Halleſchen Zeituug.“ Die Feier,
welche heute zu Ehren des 25 jährigen Jubiläums unſeres Metteurs,
Herrn Matthias Meyer, veranſtaltet wurde, nahm einen glänzen-
den Verlauf. Bereits um 8 Uhr wurde der Jubilar, der ſeinen
verantwortungsvollen Poſten wie immer verſah, durch ein Ständ
chen überraſcht, welches auch von der Straße viele Neugierige
herbeilockte. Die von dem Jubilar benutzten Arbeitsplätze waren in
geſchmackvoller Weiſe durch Guirlanden und Blumenarrangements
ausgeſchmückt. Um 10 Uhr verſammelte ſich das Geſchäftsperſonal
der „Hall. Ztg.“ im Zeitungsſetzer-Saal. Nachdem ein 4 ſtimmiger
Chor das Lied: „Grüß Gott Dich Jubilar, heute und immerdar ge
ſungen „und Herr Lebeling im Namen des Verlages den Jubilar
beglückwünſcht hatte, hielt der Faktor der Druckerei, Herr Hübſch,
eine von Herzen kommende und zu Herzen gehende
längere Anſprache, in welcher er den Verdienſten des Ge
feierten gebührendes Lob zu Theil werden ließ. Herr Meyer wurde
hierauf ſowohl vom de als auch von ſeinen Mitarbeitern reich
beſchenkt. Eine beſondere Anerkennung war das aus der Druckerei
der „Halleſchen Zeitung“ ſtammende Widmungsblatt, an deſſen Kopf
das Porträt des Jubilars prangte und das durch ſeine künſtleriſche
Ausführung und durch ſeine koſtbare Umrahmung eine ebenſo werth
volle als ſchöne Erinnerung an dieſen Tag büden dürfte. Unſer
Herr Lebeing hatte außerdem eine prachtvolle Phönixpalme mit
folgender Zuſchrift überſandt:

Geehrter Herr Meyer
„Es iſt mir ein Herzensbedürfniß, Jhnen an Jhrem heutigen

Ehrentage zu danken für die treue Pflichterfüllung, welche Sie im
Geſchäft und ganz beſonders in ſchweren Tagen be
thätigt haben. Möchte die beifolgende Palme recht lange grünen
und wachſen und Jhnen damit ein Zeichen meines herzlichen

Dantes ſein. Jhr A. Lebeling.“Zum Schluß der erhebenden Feier ſang der Chor noch ein Lied
nach der Melodie „Heil Dir im Siegerkranz“.

Mit der Anſtellung des Gefängnißgeiſtlichen hier in
Halle ſind, wie der „Hirchliche Anzeiger für Halle“ mittheilt,
langjährigen Verhandlungen über die zweckmäßigſte Bedienung diees
wichtigen Amtes zum Abſchluß gekommen, und wir freuen us,
daß dies Ziel erreicht iſt. Lange Jahre et der krihbre Der
prediger Sicke l dieſes Amt verattet. Bei der Ausdehnung aber,

e ünſer Gerichts Gefängniß namentlich in den letzten Jahren ge
nommen hatte, war es nicht mehr möglich, daß dies Amt des Ge
fängnißgeiſtlichen als Nebenamt von einem der hieſigen Geiſilichen
verſehen wurde. Schon im letzten Jahre der Amtsführung des Ober
predigers Sickel war daher der Inſpektor am ſchleſiſchen Konvikt,
Paſtor Winkelmann, mit der Seelſorge in den Gerichtsgefängniſſen
betraut worden. Als dieſer vor Jahresfriſt unſere Stadt verließ,
waren die Verhandlungen noch nicht ſo weit gediehen, daß die An
ſtellung eines beſonderen Gefängnißgeiſtlichen hätte erfolgen können.
Es haben daher zwei hieſige Geiſtliche, Oberdiakonus Richter von
St. Ulrich und Diakonus Witte von St. Georgen, ſich bereit finden
laſſen, einzutreten. Nun hat, wie bereits berichtet, Paſtor Simſa
dieſes Amt übernommen. Dieſer wird zugleich die Geſchäfte eines
Agenten der Gefängniß- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und für
das Herzogthum Anhalt übernehmen, aber er wird auch für den
evangeliſchen kirchlichen Hilfsverein, durch deſſen Beihülfe die Mittel
zur Beſoldung erſt im vollen Umfange beſchafft werden können, hier
und in der Provinz thätig ſein und überhaupt ſich die Förderung
der Arbeiten der inneren Miſſion, wie ſie ja mit ſeiner amtlichen
Note auſs Engſte zuſammenhängen, ſich angelegen ſein
aſſen.

Der ältere ev. Mänuer- und Jünglingsverein feiert amSonntag ſein 42. Jahresfeſt. Alles Nähere iſt aus dem Jnſerat der

vorliegenden Nummer zu erſehen.
Der Ornithologiſche Centralverein für Sachſen und

Thüringen erledigte in ſeiner geſtern Abend in Fr. Kohls Gaſt
wirthſchaft gehaltenen, gutbeſuchten Verſammlung zunächſt Vogel
ſchutzangelegenheiten. Erfreulich war die Mittheilung, daß der vom
Verein ſ. Zt. angeregte internationale Schutz der nützlichen Vögel
immer mehr und mehr in den maßgebenden Kreiſen Anerkennung
zu finden ſcheint. Die Petitionskommiſſion des Reichstages, welcher
ein bezügliches Geſuch zur Berathung vorgelegen, hat dasſelbe befür-
wortet und außerdem dem Herrn Reichskanzler gebeten, die Sache
fördern zu helfen. Bis zum Erlaß eines bezüglichen internationalen
Vogelſchutzgeſetzes muß man ſich mit dem z. Zt. beſtehenden nationalen
Geſetz zufrieden geben. Die Angelegenheit wird eifrigſt gefördert
von dem deutſchen Bunde zur Bekämpfung des Vogel
maſſenmordes für Modezwecke, mit dem Sitz in Wiesbaden.
Der weitere Punkt betraf die Konſervirung des Hühnereies. Es ſoll
entweder für die Herbſtſitzung des Verbandes der Geflügelzüchter
Vereine in der Provinz Sachſen, Anhalt c. oder auf der nächſt
jährigen Verbands-Geflügelausſtellung ein Wettbewerb zum Austrag
gelangen, der ſich auf die Konſervirung von Hühnereiern richtet. Die
beſten Reſultate werden prämiirt. Hoffentlich werden ſich recht viele
Züchter daran betheiligen. Jntereſſant waren die Züchtungs-
verſuche mit Nutzgeflügel ſeitens eines Landwirthes. Daraus ging
zur Evidenz hervor, daß, wenn rationell betrieben. die Geflügelzucht
für den Landwirth immer noch etwas abwirft. Wir werden hierauf
bei Gelegenheit noch zurückkommen.

Der Verband Deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a. S., hielt geſtern Abend im Reſtaurant „Mars la tour“
eine Verſammlung ab, in welcher Herr Oberinſpektor Robert
Großer einen Vortrag über „Die Lebensverſicherung“ hielt, derallſeitig anſprach. Dem Herrn Redner wurde der Dank der Zu
hörer zu Theil; für manchen derſelben boten die Mittheilungen Be
lehrendes.

An die Glieder der Panlus Gemeinde hat der Gemeinde
Kirchenrath einen Aufruf gerichtet, um Mittel zu dem Bau der Noth
kirche zu erbitten. Auf den Nothſtand, unter dem dieſe Gemeinde
leidet, haben wir ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht. Zwar iſt
ihr jetzt ſeitens der Laurentius-Gemeinde die Mitbenutzung der
Stephanuskirche in weiterem Maße als bisher, d. h. in regemäßigew
Wechſel des Hauptgottesdienſtes, eingeräumt, aber, ſo wird in dem
Aufruf mit Recht geſagt, dieſe Kirche liegt von dem öſtlichen Theil
der Gemeinde ziemlich entfernt. Schon in dem vergangenen Halb
jahr, ſeit welchem unſere Gemeinde durch ein eigenes Pfarramt
verwaltet wird, hat ſich der jetzige Zuſtand als einunhaltbarer herausgeſtellt. Die Roth drängt uns zum
Bau. Nun können wir aber leider noch nicht an
den Bau einer großen dazt tMittel find ſo bedeutend, die vorhandenen aber noch ſo gering und die
Ausſichten auf größere, durchgreifende Beihilfen zur Zeit ſo un-
ſicher, daß wir in den nächſten 10 bis 15 Jahren überhaupt noch
nicht an den großen Kirchbau werden denken können. Deshalb wollen
wir eine Nothkirche bauen. Sie ſoll in allen Stücken einfach ge
halten und nur mit dem Nothwendigſten ausgeſtattet ſein. Andrer
ſeits darf ſie bei der Größe der Gemeinde nicht zu klein werden,

Kirche denken. Die dazu nöthigen



auch muß ſie die Würde eines Gotteshanſes wahren. Die
Koſten werden auf 20 bis 25 000 wart veranſchlagt, ausſchließlich
des Bauplatzes, der uns aber von zuſtändiger Seite in zuvor-
kommendſter Weiſe koſtenlos überlaſſen werden ſoll. Der hieſige
Kirchbauverein hat bereits für den Bau ein Ge-
ſchenk von hunderttauſend Mark zur Verfügung geſtellt.

Die ſchon ſeit Jahren geplante Ernenerung des
Jnnern der Marieunkirche wird demnächſt ins Werk geſetzt
werden. Außer der Bemalung der Wandflächen, Pfeiler, Emporen
und der Decke iſt auch eine Erweiterung der Orgelempore und der
Bau einer neuen Orgel in Ausſicht genommen. Die Geſammtkoſten
ſind auf 40 000 M. veranſchlagt. Die Arbeiten werden ſogleich nach
Pfingſten beginnen, und vom Pfingſtfeſt ab werden die Gottesdienſte
in der Marienkirche ausgeſetzt werden. Die Ausführung der Arbeiten
wird mehrere Monate in Anſpruch nehmen. Für dieſe Zeit wird
die Mariengemeinde ihre Gottesdienſte gemeinſchaftlich mit der
Nrichsgemeinde in der St. Ulrichskirche halten.

Nothſtandémedaille. Geſtern erwähnten wir, daß im Jahr
1847 in unſerer Stadt eine Nothſtandsmedaille, die wir des Näheren
beſchrieben, ausgegeben worden iſt und zwar zum Beſten der Arvren.
Dieſe Erinnerungszeichen ſcheinen in vielen alten halleſchen Fanrilien
fortzuleben, denn heute wurde uns wieder eine ſolche in Bronce her
geſtellte Medaille mit Henkel präſentirt.

Halleſche Jnduſtrie. Wie uns m wird, iſt der
bekannten Gottfried „Lin d ner'ſchen Wagenfabrik hierſelbſt
ſeitens der Leipziger elektriſchen Stadtbahn der Auftrag auf als
baldige Lieferung von 20 Stück Perſonenwagen (Oberbau) zu Theil
geworden. Mit der FFertigung derſelben iſt man bereits beſchäftigt.

Friſch geſtrichen? Wenn die Bäume ausſchlagen und
die erſten Knoſpen ſchwellen, ziehen alljährlich auch die Laternenpfähle, die Ruhebänke in den Konlanlagen, die, Brunnen, die Brief

käſten, Tiſche und Stühle im Freien ein neues Kleid an. Dann
erſcheint an allen Ecken und Enden jenes berüchtigte Blättchen Papier,
das die zwar inhaltſchweren und ſo manchem ſchon verhängnißvoll gewordenen Worte enthält „Friſch geſtrichen In der Le iſt es

nichts Angenehmes, in der neuen R mit Lack und Farbe
unliebſame Bekanntſchaft zu machen. Daran ſind die böſen Buben
ſchuld, für die es ein Hauptvergnügen iſt, jenes Blättchen in alle

inde flattern laſſen und in nächſter Nähe mit unſchuldvoller
Miene auf den Reinfall argloſer Mitmenſchen zu lauern. Die liebe
Straßenjugend verſchmäht es auch nicht, durch ein eben friſch ge
ſtricheſes Firmenſchild mit allen zehn Fingern zu fahren. Und des
freut ſich die entmenſchte Schar! Aber noch zu einer andern Be
trachtung regt das „Friſch geſtrichen“ an. In den öffentlichen Park
anlagen wird mit dem Neuanſtrich der Bänke regelmäßig ſo ſpät be
gonnen, daß das dort Erholung ſuchende Publikam es als einen
Uebelſtand empfinden muß. Viele Frauen und Kinder lagern dann
auf der bloßen Erde, was der Geſundheit gerade nicht ſehr zurräglichiſt, wenn es Nachts zuvor geregnet hat. Sier ſollte doch wohl ſehr

leicht Abhilfe möglich ſein.

Ans den Königl. Kliniken.
Halle a. S., 17. April. (Beim Spiel) auf der Straße

verunglückten der 13 Jahre alte Sohn des Arbeiters Zwarg aus der
Schützenſtraße und der 14 Jahre alte Sohn des Knappſchafts
ſekretärs H. aus der Frieſenſtraße. Beide Knaben kamen mit dem
Straßenpflaſter in ſo unangenehme Berührung, daß erſterer einen
Vorderarmbruch, letzterer hingegen einen Bruch des Schlüſſelbeines
davon trug.

att. Aken, 16. April. (Schwere Brand wunden)
zog ſich der Schiffsjunge igeg von hier zu. Jn dem Augen-
blicke, als derſelbe einen m Fettreſten angefüllten Topf. vom Ofen
nehmen wollt?, zerbaſt das Gefäß und die heiße Maſſe traf das Ge
Zeht des Burſchen. Leider wurde demſelben ein Auge derartig ver-
drannt, daß der Verluſt deſſelben zu befürchten ſteht. Der ſchwer
verletzte junge Mann mußte nach der Kgl. Augenklinik zu Halle ge
bracht werden.

d. Corbetha, 16. April. (Jugendliche Rohheit) Der
10 Jahre alte Sohn des Glasmachers Weiſe von hier wurde geſtern
Abend im Streite mit einem anderen Knaben von dieſem auf das
Straßenpflaſter geſchleudert. W. fiel ſo unglücklich, daß er einen
Bruch des rechten Vorderarmes davon trug und deshalb nach der
Königlichen Klinik in Halle gebracht werden mußte.

Erdeborn, 16. April. (Von einem herben Miß-
geſchick) iſt die Familie des Kaufmanns Hennig von hier betroffen
worden. Am Sonntag Nachmittag zog das im Wagen liegende
zehn Monate alte Töchterchen des Genannten einen mit kochend
heißem Kaffee gefüllten Topf vom Tiſche, deſſen Inhalt ſich zum
größten Theil über den Oberkörper des zarten Kindes ergoß und
ſchlimme Brandwunden verurſachte. Obwohl das arme Kind als
bald einer Privatheilanſtalt in Halle zugeführt wurde konnte das
Leben deſſelben nicht gerettet werden. Geſtern erlöſte es der Tod
gon ſeinen ſchrecklichen Qualen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Die Grille. Benefiz für Frl.

nny Schneider.) Es ſind nunmehr e r T „Die
rille“, ländliches Charakterbild in 5 Akten von Ch. BirchPfeiffer,

zum erſten Male in Szene ging und einen durchſchlagenden Erfolg
erzielte. Mag man über die BirchPfeifferſchen Bühnenſtücke reden,
was man will einen eigentlichen literariſchen Werth haben ſie
nicht, aber das kann Niemand in Ab.ede ſtellen, daß ſie nach wie vor
ungemein bühnenwirkſam find und den Theaterdirektionen ſtets
ein volles Haus verſchaffen. Zu den beſten Dramen der Bühnen-
ſchriftſtellerin Birch Pfeiffer gehört zweifelsohne „Die Grille“. Wer
könnte es leugnen, daß „die Grille“ überreich iſt an tief ergreifenden
Szenen, doch trotzdem der komiſchen Jntermezzos nicht entbehrt?
Gerade hierin liegt nach allgemeinem Urtheil die Zugkraft des Stückes,
welches vorausſichtlich nicht ſo bald vom Repertoire der
deutſchen Bühnen abgeſetzt werden dürfte. Die geſtrige
Aufführung der „Grille“ muß als eine muuſtergiltige
bezeichnet werden ſämmtliche Mitwirkende trugen zum Gelingen des
Enſembles bei. Die verehrte Benefiziantin Fräulein Jenny
Schneider, welche durch volle ſieben Jahre dem Verbande
unſeres Stadttheaters angehörte und ſich in Halle und Umgegend
die Hochſchätzung des kunſtſinnigen Publikums in hohem Grade er
worben hat, ſpielte die „Fanchon Vivieux“. Wir hatten ſo oft Ge-
legenheit, uns über das ſchöne, vortreffliche Spiel unſerer gefeierten
Künſtlerin auszuſprechen, daß wir wohl davon Abſtand nehmen können,
das geſtrige Spiel von Frl. Jenny Schneider ausführlich zu beſprechen.
Wir wollen uns darauf beſchränken, hier einfach die Thatſache zu regi
ſtriren, daß die Künſtlerin geſtern eine Muſterleiſtung bot. Das faſt völlig
ausverkaufte Haus zollte der Dame rauſchenden Beifall, und z hlreiche
Kranzſpenden bewieſen der Künſtlerin, welch' großer Liebe nd Ver-
ehrung ſie ſich hier erfreut. Nach Schluß der Vor »llung wurde
ihr eine Anerkennung zu Theil, deren in die, Saiſon
noch kein Mitglied des Stadttheaters ſich rühmen kann. Herr
Direktor Rahn erſchien auf der Bühne, überreichte der ſcheidenden
Künſtlerin einen mächtigen Lorbeerkranz und richtete eine Anſprache
an ſie, in welcher er die Verdienſte von Frl. Schneider gebührend
ervorhob, ihr ſeinen Dank ausſprach, ſie verſicherte, daß das Halle'ſche
heaterpublikum ihrer ſtets in dankbarer Hochachtung gedenken werde,

und ſchließlich die Bitte ausſprach, der Stadt Halle und deren
Muſentempel ein freundliches Andenken bewal en zu wollen. Brav
t t die Herren Max Büttner (Vater Barbeaud), Alexander

ipowitz (Landry) und Leopold Kramer (Didier) und die
Damen Roſa Woytaſch Mutter Barbeaud) und Anna Liſſé (die
alte Fadet). Mit einem Worte, „Die Grille“ fand die denkbar
günſtigſte Aufnahme.

Frl.Aus dem Burean des Stadttheaters.
welche heute als Magda in Heimath auftrritt, beendet bereits
Morgen als Adrienne Lecouvreur ihr kurzes Gaſtſpiel. Die intereſſante
Künſtler die bei ihrem erſten Erſcheinen auf hieſiger Bühne reichen
Beifall und die außerordentliche Anerkennung der Kritik fand, wird
e ß nun auch bei ihrem Wiedererſcheinen die Theilnahme unſeres
unſtſinnigen Publikums den! Auf die Abonnements-Ein

ladung zu dem Enſemble Gaſtſpiel des Reſidenz- und Neuen The-

Barkany,

aters unter Direktion des Herrn S. Lautenburg machen wir noch-
mals aufmerkſam und möge unſer Publikum nicht verſäumen, ſich
rechtzeitig feſtre zu ſichern, die im Verhältniß zu den Kaſſen
preiſen größere Vortheile gewähren. Bedingungen und Repertoir des
Enſembles finden ſich im Annoncentheil dieſes Blattes.

Wagner- Konzert. Auf das morgen Abend 7 Uhr im
großen Saale des Stadtſchützenhauſes ſtattfindende Wagner-Konzert
verfehlen wir nicht alle Wagnerfreunde unſerer Stadt nochmals auf-
merkſam zu machen, bietet daſſelbe doch ſeltene und ganz außer-
gewöhnliche Genüſſe. Nicht nur die Beſetzung des Orcheſters iſt
eine ausnahmsweiſe volle allein der Streicherchor zählt einige 40
Mufiker, 12 erſte Violinen, an deren Spitze Herr Konzertmeiſter
S vom Leipziger Gewandhaus ſteht, 6 Kontrabäſſe 2c., das geſammte

rcheſter beſteht aus 70 Muſikern, Mitgliedern unſerer beiden Ka-
pellen, ſowie des Leipziger Gewandhausorcheſters ſondern auch
die trefflichen Sänger unſeres bisherigen Opernperſonals, Frl.
Haebermann, Frl. Breuer, Herr Hanſchmann, die
uns ja leider verlaſſen, haben bereitwilligſt ihre Unterſtützung zugeſagt.
Die bisher in Halle nie gehörte grandioſe Verſuchungsſzene
aus dem 2. Akt des „Parſifal“ Frl. Haebermann-Kundry, Herr
Hanſchmann Parſifal, Herr Schramm Klingsor), der wunderbar
ſtimmungsvolle und doch ſo leicht eingängliche „Charfreitags-
a u ber“ aus dem 3. Akt, das weihevolle Vorſpiel zum ganzen

erk bilden den erſten Theil des bedeutungsvollen Konzerts. Der
hochintelligente Dirigent deſſelben, Herr Kapellmeiſter Frank,
dem es beſchieden war, zu verſchiedenen Malen, noch zu Lebzeiten
des großen Bayreuther Meiſters, ſeine Kräfte in den Dienſt erhabener
Bayreuther Sache ſtellen zu dürfen, wird ſicherlich nichts unverſucht
ſein laſſen, die ganze Aufführung des unſterblichen Schöpfers der
vorzutragenden Werke in jedem Betracht würdig zu geſtalten. Die
ſtilvollen Wagner Aufführungen der verfloſſenen Opernſaiſon ſind
die beſte Bürgſchaft dafür. Das für die Pariſer „Tannhäuſer“
Aufführungen 1861 hinzukomponirte wild erregte Baccha-
nale mit ſeinem heißen, ſchwülen Odem, ſeinem wundvber-
vollen Colorit und berückenden Zauber wäre ſchon allein der Beſuch
des Konzertes werth. Aber auch die von Frl. Breuer übernommenen
5 Gedichte, welche ſelten zuſammen vorgetragen werden, bieten des
Schönen und Ergreifenden außerordentlich viel. Mit dem ſchon be-
kannteren Albumblatt hat Herr Konzertmeiſter Prill erſt vor
Kurzem in Leipzig ſich großen Erfolg erſpielt. Die gewaltige

auſt-Ouvertüre, die in der trüben Zeit des erſten Pariſer
Aufenthalts entſtand, das ſehnſüchtigleidenſchaftsvolle Vorſpiel zu
„Triſtan und Jſolde“ ſowie desſelben Werkes himmliſch verklärterLiebestod, in dem wir unſere hervorragende Primadonna, Frl. Haeber
mann, zum letzten Male hören werden, vervollſtändigen das Programm,
das an Bedeutſamkeit in unſerem hieſtgen Konzertleben kaum zuüberbieten
iſt. Mögen die raſtlofen Bemühungen unſeres verdienſtvollen erſten
Kapellmeiſters, der lediglich die Abſicht hat, mit dieſem Konzert ſeiner
Kunſt, ſpeziell der WagnerSache, einen erheblichen Dienſt zu leiſten,
das Wagner Verſtändniß immer mehr zu fördern und zu vertiefen,
in einem zum Mindeſten ſo zahlreichen Beſuch ihren verdienten Lohn
finden, daß die nicht geringen Koſten der Aufführung ohne Reſt ge
deckt zu werden vermögen.

Vermiſchtes.
Ueber ein Gewitter mit einem Kugelblitz, das am Son-

nabend über Ol mütz niederging, berichtet das „Mähr. Tagebl.“: „Es
mochte ungefähr ,6 Uhr Nachmittags fein, als ein ſogenannter
zKugelblit,“ aus einer mächtigen Gewitterwolke kommend, den
Weg gegen die in der Mitte des Niederrings ſtehende Marienſäule
nahm und in dieſe fuhr. Mehrere Augenzeugen gehen an, daß ſie
plötzlich einen rieſigen Feuerball, der grelles Licht verbreitete, in den
Lüften ſahen. Die Säule war ſofort in ein Flammenmeer gehüllt und
aus der in ihrer Mitte befindlichen Oeffnung, wo ſich eine Laterne
befindet, ſchoß eine mächtige Feuergarbe empor, deren Funken bis auf
die beiderſeits des Platzes gelegenen Gehſteige ſprühten. Gleichzeitig
ſah man Staub aufſteigen und wurden Steintheile der vom Blitze ge
troffenen Säule weithin weggeſchleudert. Ein furchtbarer Donner-
ſchlag, der die Gebäude in ihren Grundpveſten erzittern machte, folgte
dem Blitzſchlage. Der Kugelblitz nahm den Weg von den Metall-
beſtandtheilen der Muttergottesſtatue durch die Metallſtange der
Säule, fuhr an zwei Stellen, Löcher ſchlagend heraus,
ſprang ſodann auf den metallenen Pilgerſtab der Statue des heiligen
Michael über und fuhr von dort durch den Sockel, von dem eine
Quaderplatte herausgeſchleudert und eine Volute zerſchmettert wurde,
in die Erde. Gleichzeitig erloſchen in einigen Schreibſtuben des
RNiederrings, die mit elektriſcher Beleuchtung verſehen ſind, die Glüh-
lampen und ſchmolzen auch einige r an den elektriſchen
Leitungen. Es folgte ſodann noch ein zweiter Blitzſchlag und nach
ungefähr halbſtündiger Dauer war das Gewitier zu Ende.

Odo] festigt das Zahnfleisch!

Standesamts- Nachrichten von Halle
vom 16. April 1896.

Aunufgeboten: Der Buchhändler Johannes Krauſe, a. d. Uni-
verſität 17 und Friederike Wieſicke, Brandenburg. Der herrſchaft-
liche Kutſcher Otto Wiebach und Marie Boſſe, Giebichenſtein. Der
r Danko Böttcher und Hermine Schauſeil, Rothen-

irmbach.
Eheſchließungen: Der Sergeant Karl Becke, Wittenberg und

Martha Seidler, Schimmelſtr. 3.
Geboren Dem Fabrikarbeiter Ernſt Pintaske, Beeſenerſtr. 20,

(4931

S. Kurt Emil. Dem Sattler Karl Roßmann, Spitze 9, T. Anna
Martha. Dem Kaufmann Louis Böker, Sternſtr. 11, S. Erich
Fritz Karl Ludwig Anton. Dem Lehrer Richard Rocke, Mans
felderſtr. 23, S. Hilmar. Dem Schmied Karl Schön, Merſeburger-
ſtraße 71, T. Anna Meta. Dem Feldwebel Wilhelm Poblenz,
Deſſauerſtr. 70, S. Karl Wilhelm Alfred. Dem Handarbeiter Karl
Dietrich, Wuchererſtr. 34, S. Adolf Erdmann Paul. Dem Hand-
arbeiter Auguſt Hofmann, Thorſtr. 36, S. Friedrich Paul. Dem
Seiler Rudolf Funck, Mühlberg 6, T. Jda Hedwig. Dem Schneider
meiſter Otto Zſchäpe, Schwetſchkeſtr. 5, T. Elfriede Jda Auguſte.
Dem Handarbeiter Friedrich Dietrich, Thorſtr. 32, S. Willy Kurt.

Geſtorben Des Tiſchler Hermann Schleenvoigt S. Johannes,
9 Mon., Thorſtr. 26. Marja Kott, 19 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Geh.- Rath Bertram mit Gem.

aus Berlin. Hugo Schwabe mit Gem. aus Baſel. Fabrikaſſiſtent
K. Goercke aus Nigychowo. Rittergutsbeſitzer Albert Brandt aus
Magdeburg. Privatier Braunbehrns aus Leipzig. Reichsgerichtstath
Braunbehrns mit Familie aus Leipzig. Frau Gutsbeſitzer Marich
aus Dornſtedt. Rittergutsbeſitzer von Hantelmann mit Gem. aus
Winnigſtedt. W. Weyer aus Arnſtadt. Frau Dr. H. Scheid aus
Frankfürt. Prof. D. Theol. Kolde aus Erlangen und D. Theol.
Schott aus Stuttgart. Feuerverſicherungs Inſpektor G. Jbrügger
aus Erfurt. Dekan Ney aus Landau. Frau Helene Bercke mit
Tochter aus Wiesbaden. Frl. Hulda Dietrich und Frl. Gieſeke aus
Eickendorf. Dr. Lehmann aus Gr. Rudſtedt. Verl.-Buchhändler
Curt Kubitzſch mit Gem. aus Würzburg. Kaufleute: Jeſef Mayer
aus Frankfurt a. M., F. Stein und Neffe aus Offenbach, Schneider
aus Magdeburg, Nathan aus Stettin, Oskar Speyer, Carl Schweitz
berger, C. Recht, Blauſtein, Fritz Meſecke, Wilb. Hagen, L. Roſen-
ſtock, Louis Niquet, Georg Walkter, Koslowski und Siegm. Oppen-
heimer aus Berlin, C. Nedon aus Löbau, H. Willing a. Caneaſter,
M. Wens aus Bielefeld, Prütz aus Bensheim, C. F. Boeccker aus
Hohenlimburg, L. Hirſchfeld aus Leipzig, Ferd. Flüshöh a. Barmen,
M. Dammann aus Crefeld, Fritz Segnitz aus Bremen, G. Voß aus
Breslau, F. Gieſecke aus Hannover, E. W. Menghius aus
Aachen.

T „;„;FX ;„GFVerantwergtlklch fing die Redakien: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunde der Redakiſon von 9-12 Uhr
Vormittags

ev z eSt 9 für Herren und KnabenAnzüge, Ueberziehe
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

142beliebige Maaß, zu Engros Preiſen. 4310Muſter und Waaren Paul Seiler,
erfolgen vortofrei.

TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Sagale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm

8--12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 20. April er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſetzung der Fluchtlinie für eine auf dem Zimmerman'ſchen

Grundſtück Merſeburgerſtraße 25/26 anzulegende Straße 2. Ge
nehmigung der Ausbaubedingungen für dieſe Straße 3. Petition
Taatz die zu 1 gedachte Straßenanlage betreffend 4. Definitive Be
willigung des e zur LebensverſicherungsPrämie der Lehrer
an der höheren Mädchenſchule für 1895,/96; 5. Mittelbewilligung für
die Ausführung der Waſſerleitung in der Frieden- und Beeſener-
Straße 6. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück Friedrich
ſtraße 13b 7. Kenntnißnahme von der Nachweiſung der im
J. Quartale 1896 für die Stadtgemeinde anhängig gewordenen
Prozeßſachen 8. Entlaſtung der Rechnung der Hospitalkaſſe für
1893/94; 9. Entlaſtung der Rechnungen der Steuerkaſſe für 1890/91,
1891/92 und 1892 93;

Geſchloſſene Sitzung.
10. Definitive Anſtellung eines Buchhalters bei der Stadthaupt

kaſſe 11. Definitive Anſtellung eines Burecau-Aſſtſtenten bei der
PolizeiVerwaltung 12. Definitive Anſtekllung eines BüreauAſſiſtenten
bei der Arbeiter Verſicherung 13. Definitive Anſtellung von 7 Polizei

Sergeanten 14. Erſtattung von Kur und Verflegungskoſten an
einen Beomten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen auf den

Vielerſchen Gütern zu Naundorf iſt erloſchen.
Kaltenmark, den 15. April 1896.

Da unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzer Creutzmann
und Mühlenbefitzer Uhlemann in Spichendorf die Maul und
Klauenſeuche erloſchen iſt, hebe ich die über dem Dorfe Spichendorf

verhängte Sperre hiermit auf. [(4969Hohenthurm, den 16. April 1896.
Der Amts-Vorſteher.

Familien Nachrichten.
Heute ſtarb plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, unſer

guter Vater, der Holzhändler Herr

Friedrich Wilhelm Hahn
im 46. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 17. April 1896.Fran Franxig Ka ann geb. Hiepe nebſt Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag früh 11 Uhr vom Trauer-

hauſe, Heinrichſtr. 6 aus ſtatt. [4503

Nachruf!
Schon wieder geht uns eine tief betrübende Nach-

richt zu gestern früb ist unser Vereinswitglied, der
Kaufmann

Walther Kurtzke
aus diesem Leben geschieden. Der so früh aus unserer
Mitte Entrissene bat sich leider, durch längere Leiden ge-
2wungen, den Aufgaben unseres Vereins nicht viel widmen
können wohl aber war er durch Bande treuer Freund-
schaft mit vielen unserer Alitglieder eng verkuüpft und wird
deshalb auch ihm ein bleibendes Andenken in unseym Sänger-
kreise sicher sein.

Er ruhe in Fricden!
Halle a. S., den 16. April 1896.

Verein Sang und Klang.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme beim
Begräbniß unſerer lieben Mutter ſage ich Allen, nur auf dieſem
Wege, im Namen der Hinterbliebenen innigſten Dank.

4 Lunise Obstſelder.

Matratzen

Bettstellen
in allen Preislagen und grösster

Auswahl
emüehblt (4961

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



AusKünfte
Wer Geschäàärſts- u. Privatverhüält-

isso ertheilen prompt und diseret auf
le Plätze der Welt [4295
Deujricſi Sreve,

e Auskunftshbureau,Ralle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Caliſornische
Rothweine.

Hervorragende, milde, abſolut natur
reine Tiſch- und Tafelweine, ſind be
ſonders ſolchen Conſumenten zu em-
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand nehmen müſſen.

Mataro 90 perZinfandel 120 Flaſche
Gros Manein 1,50 A. excl.Burgunder 1,80 Glas.

Schulze Birner, Rathhausſtr. 5

3 Lachsſaiſon
Z beginnt, und liefert nach Wunſch
S im Ausſchnitt oder in ganzen
S Fiſchen extra billig [(4893

Priedrich Krahmer,
Fluß und Seefiſchhandlung

Fiſcherplan 3
Satzkarpfen, Satz ſchleis/ Sstzhecht

wen uaqao m

Das Neueſte

en
Ragenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
gebe ich gern unentgeltlich Rath undKluskunft, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin.
F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Pöm be n, 7 heim

Das Geſchäftshaus für deutſche Moden

Aug. Polich

Leipzig
ladet alle Leipzig Beſuchenden höfl. zur Beſichtigung ſeiner

Frühjahrs u. Sommer- Neuheiten

Entzückende und mannigfaltige Gewebe ir.

Kleiderstoſſfen
aus Seide, Wolle, Leinen und Baumwolle.

Hervorragend packende Formen in

Damen u. Kinder-Confection
jeglicher Art.

Die neueſten Deutschen und Wiener Schnitte in
Herren-Garcderobe.

auf dem Gebiete der

Wäsche
Für Herren, Damen und Kinder.

Neuheiten in

Gardinen und Möbelſtoffen
bieten in mannigfaltigſter Abwechslung reiche Auswahl.

Durch Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confection und
Wäſche mittelſt über 600 Arbeiter und Arbeiterinnen iſt die
denkbar billigſte Preisſtellung geſichert.

Stenographie Unterricht
nach dem am weiteſten verbreiteten Syſtem

Gabelsberger wird ertheilt und
vermittelt! Gefl. Anfragen sub. W. W.
52648 an MHansenstein VoglerA. -Gi., Halle a. S. 4923

lmpfe bis auf Weiteres
wochentags von 2—3 Uhr
Dr. ConradinHertzbergjun,

Reke Kl. Vlrich- u. Bergstr.

Müte.
Engliſche Haarhüte, anerkannt beſtes
abrikat, in allen Farben und neueſtergon à 6 früher 9 u. 10

Wiener Haarhüte 7,50 früher 10
Woll u. Lodenhüte in allen

rben n. von 1,50 bis 3,50
rüher 3 bis 6

Knabenhüte in allen Farben u. Facons
von 1,50 an.

Klapphüte feinſtem ſchwarz. Atlas,
neueſte Facon 9, 10 u. 12 A. früher

15 und 18

F. J. Eishbein,
Erſtes Geſchäft Untere Leipzigerſtr.

Ecke Großer Sandberg.
Zweites Geſchäft Obere Leipzigerſtr. 63

im Hotel T [(4311

Reisekoffer,

Reisetaschen.

J Nur eig. Fabrikate.
Carl Abelmann,

19. ſr. Ulrichſtr. 19.
[4941

Stadt Theater in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Vom 21. bis 26. April inel.

S Geſammt- Gaſtſpiele
P e nz und Urnen TheaierEnſemble's aus Herlin,

unter Leitung des Direktors Siegmund Lautenburg.
Repertoire:

I Der Herr DirektorMonsieur le Directeur).
Luſtſpiel in 3 Akten von Alexander Biſſon und Fabrice Carrö,

Jugend.
Ein Liebesdrama in 3 Akten von Max Halbe.

Franceillon.
Schauſpiel in 3 Akten von Alexandre Dumas (Sohn).

Winterſchlaf.
Drama in 3 Aufzügen von Max Dreyer.

Fernande.Pariſer Schauſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou.

Die ildente.
Schauſpiel in 5 Akten von Henrik Jbſen.

Preiſe der Plätze:
S Loge 1. Rang. 4 Mk. Proſceniums-Loge 2. Rang 1,20 Mk

oge 4 Mk. 2. Rang Vorderreihe 1,20 Mk.ang Loge 3, Mk. 2. Rang Hinterreihe 0,60 Mk1. Rang Balkon 3, Mk. 2. Rang letzte Reihe 0,30 MkHrcheſter Sitze 3, Mk. 3. Rang 0,75 Mk
Parquet 2,50 Mk. Gallerie 0,40 Mk.Parterre 1,50 Mk.Abonnements Einladnng.

Zu dieſen 6 Vorſtellungen wird ein Abonnement unter folgenden Be-
dingungen eröffnet:

Orcheſter Loge für 1 Platz 15 Mk.
Orcheſter Fauteul eRang Balkon 12 M.1. Rang Loge aParquet 102. Rang Vorderreihen e 5 Mk.Abonnements Anmeldungen werden von heute ab an der Theaterkaſſe entgegen

enommen. Den geehrten bisherigen Abonnenten und Jnhabern von r
leiben ihre Plätze bis Sonnabend den 18. d. Mts. Abends reſervirt. Die Ausgabe

dieſer Billes und Entgegennahme der Zahlung findet am Montag den 20. d. Mts.,
Nachmittags von 3--6 Uhr an der Theaterkaſſe ſtatt.

4918) Die Direktion
Bierhandlung von V. Zachau,

Geisstr. 21I. Hof.
Filiale Prite BRerterstr. 4,

empfiehlt und versendet Jedes uantum seiner anerkannt vorzüg-
lichen BRiere.

Gesunäheits Malzextrakt mit Wachholderbeer Verbindung
Pastenrisärtes, Exportbier, Culmbacher Exportbier, Münch.
Spatenbräu, Deutsches Porterbier, Münchener Exportbier,
Dessauer Waldschlösschen Edelbräu und Lagerbier, Ver-
sandthbier Pilsener RBier, Grätzer Exportbier, Döllnitzer
Ritterguts Gose, Gleria Gose, Weizenlagerbier, Selters-

und Sodawasser, Versandt nach ausserhalb.W Preis- Liste Kosten frei. W (4932

StadtTheater.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Sonnabend, den 18. April 1896.
209. Vorſtellung.

151. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Letztes Gaſtſpiel von Marie Barkany.

Adrienne Lecouvreur.
Drama in 5 Akten nach Scribe u. Legouvé

von Heinrich Grans.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Rudolf Lorenz.
Perſonen:

Voritz Graf von Sachſen H. Götz.
Der Prinz von Bouillon. M. Büttner.
Die Prinzeſſin, ſ. Gemahlin R. Woytaſch.
Athénais, Herzogin von

Aumont. J. Hilm.Rargut iſe von Vigny

Die Baronin v. Vandemont F.
Der Abbé von Chazeuil
Adrienne Lecouvreur

KramerL.
tWMademoiſelle Jouvenet G. auhn.

Mademoiſelle Dangeville M. Hochheim.
HQuinault R. LorenzPaiſſon R. Jahn(Mitglieder des Thétäre

FranCais)
Michonet, Regiſſeur daſelbſt F. Jänicke.
Eine Kammerfrau

Adriennen's E. Kreuzer.Ein Diener des Prinzen
von Bouillon C. Markgraf.Herren u. Damen vom gHofe, Schauſpieler

u. Schauſpielerinnen des Théatre Francais.
Ort der Handlung: Paris. Zeit: 1730.

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.
Adrienne Marie Barkany als Gaſt.
Sonntag, den 19. April 1896.

Nachmittags 3 Uhr
39. Fremdenvorſtellung bei halben

Preiſen.
Der Regiſtrator auf

Reiſen.
Abends 7!, Uhr.

210. Vorſtellung.152. e r ger tellung.
Die Grille.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Agosti, Bravour-Equili-briſten an der underleiter. Thee

FamKs, excentriſche Bravour-Akrobaten.
Signor Alessandro Scuri, Kunſt-

Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein
rad. Signoro Enrichetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
Jack, mufſikaliſchexcentriſche Fantaſten.
S Fräulein Martha Vhlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Moritz Heyden, OriginalGeſangs

Humoriſt. [4501Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wagner- Con er.
I8. Aprril, Abends 7 Uhr

S im oberen Saale des Stadtschützenhauses e
veranstaltet von dem Kapellmeister des Halleschen Stadttheaters Carl Vrank

in Gemeinschaft mit dem
Halleschen Riohard Wagnerverein.

Mitwirkende: Die Damen Henriette Häbermann u. Else Breuer,
die Herren Hermann Hanschmann u. Oscar Schramm, sowie t err

Concertmeister Carl PrilI vom Gewandhausorchester in Leipzig.
Orchester: Das Hallesche Stadt- u. Theaterorchester und dio
Kapelle des Magdeb. Füs. Regts, Nr. 36, verstärkt durch hervorragendeMitglieder des Leipziger Gewandhausorehesters.

70 Masöſcer.
v Vorspiel Kundry-Sscene (II. Act) Charfreitags-Progu amm zauber aus „Parsiſal““. Pine Faust- Ouverture. Album-

blatt r Viobne. Fünf Gedichte. Siegfried-Idyll. Vorspiel Isoldens Liebes-
tod aus „Tristan und Isolde.““ Venusbergbachanale aus „Tannhäuser“.
Pariser Bearbeitung).

Billets: I. Platz (nummerirt) 3 Ak., II. Platz (nummerirt) 2 Mk. undStehplat 1 AMk., Programm mit Texten 20 Pfg. sind in der Karmrodit'schen
Musikalien u. Instrumenten- Handlung Reinhold Koch)
Barfüsserstrasse 20 zu haben. [4942

1075 Rabatt
auch bei Abnahme einzelner Dosen auf sämmtliche

Gemüse-Conserven u. Compot-Prüchte
Täglich r. Kiebitz-Bier, Stück 20 Pfg.

Junge Hambg. Mastgänse, Frz. Poularden, Steyrische
Hähnchen, Hamb. Kücken, Russ. Poulards.

Feinster Tafelaufschnitt. Ia. Astr. Caviar.
Neue Algier-Kartoffeln, Fra. SalatgurKen,.

Tomaten, Waläm eister.

Wein- Niederlage
ron Jacob Knoop Söhne, Berlin.

Sprengel Rinle,
4962] Leiprigerstr. 2. Telephon 414.

„Spessart,
beste, leichteste, practischste, eleganteste

Jelterer evangeliſcher Männer und
Zünglingsverein,

Mauerſtraße Nr. 7Ja Mätae. Sonntag den 19. April: 42 jähriges
Fürst Bismarcks Iliebste Stiftungsfeſt. Feſtgottesdienſt NachmittagKopſbedeckung 5 Uhr in der Kirche St. Georgen. Predigt:

empfiehlt Herr P. Schmidt aus Ruhland. NachChristian Voigt, aeetee„goldener Hirſch Leipzi r gerſgake 63. Haupt

anſprache: Herr P. Werther aus Merſe
Schmeerstrasse 21. burg. Die Freunde der Sache ſind herz

AlleinverKauf für Halle und
Saalkreis. (4286

Der Vorſtand.

Apotheker Benemann' v
Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
deren Aehat, Alabaster, Bernstein

à F. 50 vei [4933
Albin Hentze,

Sehmeerstr. 24.

lichſt eingeladen.

Stadtgut.
Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude gute Milchwirthſchaft und.
70 Acker Land al Wo zu verkaufen.
Martin oldbecherſtr. 21.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. 2 Mit 2 Beilagen.



im Renaiſſanceſtil beſtellt welcher ſoeben

holungsſtationſ auf dem vzu wenig bekannte, idylliſch gelegene Park der Weineckſchen Mühlen

als der Erſteigerer bei jedem Kaufmann gezahlt hätte

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 180 der Halleſchen Zeitung. 17. April 1896.
andeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

HK Naumburg, 16. April. (Verhängnißvoller Stein
wurf. Naumburger Jnduſtie.) „Jſt der Stein aus der
Hand, ſo iſt er des Teufels“, heißt ein Sprichwort. Geſtern ſtarb
ein ſonſt ganz geſunder, behäbiger Knabe, welcher vor etwa acht
Tagen von einem Spielgenoſſen mit einem größeren Stein auf der
Hirnſchale ve wundet worden iſt. Es iſt zwar nicht erwieſen, W
der Tod des Kindes gerade infolge des Steinwurfes erfolgte, jedo
iſt das nicht un wahrſcheinlich. Das Kind wurde anſcheinend geſund

von de. Muttr am Montag in die Schule geführt,
empfing ſeine Zuckerdüte, am Abend ſtellte ſich Fieber
ein und in faſt 24 Stunden war es eine Leiche.
Daß das Naumburger Kunſthandwerk auch weit über die Grenzen
Thüringens hinaus geſchätzt wird, beweiſt folgende Thatſache. Eine Ber
liner Weltfirma hatte vor 6 Wochen bei dem hieſigen Zimmermeiſter
A. Herfurth einen für die Berliner Ausſtellung beſtimmten Pavillon

vollendet wurde. Der
Flächenraum von 5,30 Quadratmetern ein

Zeichnungen Photographieen
Thurmaufbau, ſo

Pavillon nimmt einen
und iſt zum Ausſtellen von
Plänen uſw. beſtimmt, er hat einen Unter un

wie Seitenanbauten mit zwei Der Pavillon geht mor-
en, Freitag, in ſeine einzelnen Theile zerlegt, nach Berlin ab. Der

eiſter wird dort die Zuſammenſtellung des Baues mit ſeinen
Leuten ſelbſt vornehmen. Reizende Eiſenarbeiten wie z. B. eine
Thurmkrone, Aufgangsgitter uſw. ſchmücken den Bau, an dem die
Eiſzu-Tiſchler, Maler und Glaſerarbeiten gleichfalls Naumburger
Kräften übertragen wurden.

V Heldrungen (Regbez. Merſeburg), 16. April. Eine Er-
Wege zur Sachſenburg iſt der leider

werke. Schon beim Eintritt überraſcht uns ein hier ſehr ſelten vor
kommender Baum, der Chriſtusdorn, welcher mit ſeinen Dornen an
den Zweigen uns an die Dornenkrone unſeres Heilands erinnert.
Eine größere 1 Holz flankirt die Laubeingänge.
Lauſchige Grotten, Tempel und Lauben im Schatten herrlicher mit
Schlinggewächſen durchwachſener Tannen laden die müden Wanderer
zur erquickenden Ruhe ein, namentlich aber die Ruheplätze, welche
unter einer alten Linde, ſowie auch oben an den Zweigen derſelben,
am rauſchenden Wehre angebracht ſind.

Deſſau, 16. April. (Der Fang an Neunaugen) iſt
in Folge des anhaltenden Hochwaſſers und der kalten Nächte bisher
ein ſo geringer geweſen, daß die herzogliche Regierung dem jetzigen

ächter des Neunaugenfanges, Kommerzienrath Schmidt, in der
erzoglichen Mühle, die Fangzeit, welche geſetzlich mit dem 10. April

aufhört, bis Ende dieſes Monats verlängert hat. Seit dem Jahre
1889 iſt der Fang unbedeutend geweſen.

X Cöthen, 15. April. (Ein denkwürdiges Ereigniß)
für die Leitung der anhaltiſchen Lehrerbildungsanſtalt hat ſich heute
Mittag 12 Uhr in aller Stille vollzogen. Der langjährige, verdiente
Direktor des Landesſeminars, Herr Schulrath Heine, iſt, nachdem be
reits ſeit dem 1. April die dienſtlichen Geſchäfte in den Händen
ſeines Nachfolgers, des Herrn Profeſſors Blume, gelegen haben,
durch Herrn Geh. Regierungs und Oberſchulrath Rümelin offiziell
verabſchiedet und Herr Seminardirektor Profeſſor Blume gleichzeitig
in ſein neues Amt eingeführt worden.

Bernburg, 15. April. (Sonderbare Beobach
tüngen) wurden bei der unlängſt ſtattgehabten Verſteigerung eines
hieſigen Materialwaarenlagers durch die Konkursmaſſe gemacht. Die

Preiſe gingen nämlich vielfach über die ſonſt beim Ladenerzielten
So brachte es ein Brot Zucker von etwaeinkauf üblichen hinaus.

20 P d. auf 8 Mk. (gewöhnlicher Ladenpreis 7 bis 7* Mark), ein
alz (2 Zir. 60 Pfd.) auf 24 Mark oder 2 Mark mehr,

Sind nun
auch derartige Preiſe ar die Maſſe ganz erfreulich, ſo zeigen ſie
anderſeits, wie ſtark ſolche Verſteigerungen „ziehen“ und mit wie

Qu itum

wenig Ueberlegung bei ihnen oft von denſelben Leuten gekauft wird,
die im Laden wegen niedrigerer Preiſe lange handeln

Jenag, 17. April. (Was ein Häfkchen werden will.)
Ein S8fähriges Schulmädchen riß in diebiſcher Abſicht einem etwa

Kährigen Mädchen auf offener Straße, nachdem es das Kind an
ſteh gelockt, die Ohrringe aus. Schon vor einiger Zeit hatte die
kleine Diebin einem jüngeren Knaben, der ein größeres Geldſtück
wechſeln ſollte, dies abgelockt, es in einem Geſchäfte gewechſelt, dem
Knaben aber nur eine Mark übergeben und mit dem übrigen Gelde
die Flucht ergriffen

Dresden, 17. April. (Ausſtellung des Säch-
ſiſchen Handwerks und Kunſtgewerbes.) Die Arbeiten
der alterthümlichen Stadtanlage, welche in Gemeinſchaft mit der
Ausſtellung des Sächſiſchen Handwerks und Kunſtgewerbes hierſelbſt
am 27. Juni d. Js. (alſo fünf Wochen ſpäter als urſprünglich an
genommen war eröffnet werden wird, ſind in der letzten Zeit ganz
erheblich gefördert worden. Dieſe Bauten der „Alten Stadt“ am
Ausgang der Johann GeorgenAllee zwiſchen Albrecht- und Lennö
ſtraße erwecken bereits jetzt das Intereſſe der Vorübergehenden. So
viel ſich ſchon heute überſehen läßt, verſpricht dieſe Stadtanlage eine
große Anziehungskraft auf den Beſuch der Ausſtellung auszuüben.
Ganz beſonders fällt der etwa 30 m hohe Wartthurm in's Auge,
welcher den Ausgangspunkt der die Lennéſtraße überſpannenden
Brücke bildet. Dieſer Thurm ſoll mit einem hydrauliſchen
Aufzug verſehen werden, welcher die Schauluſtigen in eine

befördert. Großartige Aus-Höhe von etwa 24 mmſicht über den geſammten Ausſtellungsplatz, die „Alte Stadt“, ganz

Dresden und die Sächſiſche Schweiz wird den Beſuchern des Thurmes
geboten werden. Mit Wohlgefallen wird zunächſt das Auge auf dem
Marktplatz der alten Stadt ruhen. Rechts erblickt man dort das
durch ſeine ſchöne Gruppirung und ſeinen alterthümlichen Charakter
vortrefflich wirkende, thurmgekrönte Rathhaus, woſelbſt Rebenſaft
verzapft werden wird. Daneben Kgyt man den geſchickt gruppirten
„Winkelkrug“. Gegenüber dem Wartthurm erhebt ſich eine ſtatt-liche, aus einem Nürnberger Brauhaus, einem Ausgangsthurme und

zwei alten Hildesheimer Giebelhäuſern beſtehende Gebäudegruppe.
F7 dieſer werden ein Café und eine Reſtauration dem Publikum

rfriſchungen darbieten. Die linke Seite des Marktes nehmen die
mit Jnnungsemblemen geſchmückte Zunftherberge, das maleriſch
gruppirte Churfürſtlich Sächſiſche General Erb Poſtambt“
mit Poſthof und das giebelgeſchmückte Bewandhaus ein. Zwei
nach Weſten führende Straßen, in denen Werkſtätten eröffnet
werden ſollen, bieten ſchöne Ausblicke und vervollſtändigen das inter
eſſante Städtebild.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Karlsruhe (Baden), 17. April. Die t des

Kaiſers nach Kaltenbronn iſt verſchoben.
Wie verlautet, findet Nachmittag ein Hofkonzert ſtatt. Bei
der geſtrigen Durchreiſe durch Stuttgart wurde der Kaiſer am
Bahn vom König begrüßt.

ln a. Rh., 17. April. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge
23 geſtern die Centrumsfraktion an den Reichs-
kanzler ſofort eine Jnterpellation über diejüngſten Zweikämpfe und über die Maßregeln zu richten,
welche der e zur Verhütung der Duelle e en

agegedenke. Die Interpellation berührt namentlich die ermilitäriſchen E Lengerigie bei i g
Odefſa, 17. April. Fürſt Ferdinand von Bul-

arien iſt heute früh 8 Uhr an Bord einer türkiſchen Yacht
ier angekommen und reiſte nach offiziellem Empfange nach
etersburg weiter.

Kattowitz (Oberſchleſien), 17. April. Aus Laura-
wird gemeldet: Jn den Räumlichkeiten der hieſigen

rtskrankenkaſſe in letzter Nacht ein Einbruchsdieb
ſt ahl verübt worden; es ſind 30000 Mark geſtohlen. Von

den Dieben fehlt jede Spur. eSt. Mihileh 17. April. Präſident Faurttraf geſtern zur Beſichtigung der Truppen hier ein. Er beſuch
heute noch Serouville, Commerci und Toul.

London, 17. April. Die „Times“ meldet aus Jo-
W ur g, die hier wohnenden h ſeien erſtaunt,
aß Sir G. Robinſon die Verſtärkungen der Beſatzungen in

Capſtadt für unnöthig hält, während Transvaal bis an die
Zähne bewaffnet iſt. Dasſelbe Blatt meldet aus Suakin:
Die Streitkräfte in Toga hatten geſtern im Verein mit be-
freundeten Arabern mit den Truppen Osman Digmas ein Ge
fecht. 95 Derwiſche wurden getödtet. Die Aegypter verloren
7 Todte und 2 Verwundete.

London, 17. April. Wie verlautet, ſt ſich ein Theil
der Militärbataillone in Alderſhott der Ton
gola- Expedition anſchließen ebenſo ſoll eine Kom
pagnie Pioniere zur Nilkolonne e Nach
dem „Daily Telegraph“ ſoll die Garniſon in Süd-

afrika durch ein Bataillon Jnfanterie verſtärkt wer
den. Nach einer Standardmeldung hatten Lord Wiolſeley,
Lingſton und Ehamberlain eine Beſprechung über die Lage
in Matabeleland. Eine Truppenabtheilung, welche
jetzt von Jndien zurückkehrt, ſoll vor Kapſtadt Halt machen.

Yokohama, 17. April. (Reuterme r Einkoreaniſcher Miniſter iſt, mit Vollmachten des Königs
von Korea verſehen, nach Rußland entſandt worden,
um wegen der Anleihe von 80 Millionen Dollars zu unter
handeln. Als Sicherheit ſoll die Nordprovinz Haigyang dienen,

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Salzburger Elektrizitätswerke. Die Bankfirma Karl Leitner

in Salzburg bringt am 20. und 21. April d. J. die dritte Serie von
1000 Aktien der vom k. k. Miniſterium genehmigten Kapitalserhöhung
a Preiſe von 1025 A. 346.80 zur Subſkription. Die Aktien

ben ſeit 8 Jahren ſtets 7——6 Dividende bezahlt bei dem mäßigen
urſe dürfte der aufgelegte Betrag raſch gezeichnet werden.

Börſe von Berlin vom 17. April.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete ohne einheitliche Tendenz,

Infolge der in Wien herrſchenden Mitzſtimmung über die Ver
r der öſterreichiſchen Nordweſtbahn lagenöſterreichiſche erthe gedrückt. Der Bankenmarkt je-
doch zeigte hier gute Haltung, ebenſo
Von ausländiſchen hnen ſchweizeriſche gut preishaltend,
italieniſche feſt auf ſinkendes Goldagio bis auf 81 Proz. Canada
ſtacific weiter anziehend. Prinz Heinrichbahn auf ſpekulative Käufer
erholt. Der Fondmarkt war durch die gute Haltung der Italiener
günſtig veranlagt. Es wird angenommen, daß die am 21. April bei
der Bancg Ztalia und deren Filialen, ſowie bei den Uebernahme
gruppen ſtattfindende öffentliche Zeichnung von 60 Mill. 4 innerer
Anleihe ſehr große Ueberzeichnung aufweiſen dürfte. Schifffahrtsaktien
behauptet. Truſt aus geſtern gemeldeten Gründen weiter befeſtigt.
In zweiter Börſenſtunde Banken feſt. Bahnen ruhig. Montan-
werthe unverändert. Türken feſt.

heimiſche Bahnen.

38,60, Juli 3880, Aug. 39,00, Sept. 39,10. Tendenz: ſchwach.
(50er Waare) loko: Petroleum: lofo 19,60.

Zucerberichte.

Halle a. S., 17. April.
Rohzucker.

Zu Anfang der Woche vollzog ſich bei guter Kaufluſt ſeitens der Raffinerien wie des
Exportes eine weitere Beſſerung des Marktes und führte Offerten zu erhöhten Preiſen
zum Geſchäft. Jn den lezten Tagen machte ſich jedoch eine ruhigere Stimmung geltend,
die Käufer waren abwartend und die Gebote lauteten etwas niedriger,

Umſatz 136 000 Ctr.
Raffinirter Zucker

Bei der beſſerrn Tendenz des Rohzuckermarktes war die Kaufluſt zwar eine regere, die
eazielten Preiſe ſtehen aber erheblich unter Parität der Werthe für Röhzucker.

Rohzucker
Sranul. einſchl. Rend. 92 ausſchl. 13,660-12,80,Kryftall. I einſchl. über 99,59
Kryftall. II einſchl. über 989
Korn 96 ausſchl. Nachprod. 75 Rend. ausſchl. 20—10,75.

RNaffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. Gem, Raff. 1 einſchl.do. fein ausſchl. 25,50. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. *4,60,do. mittel ausſchl. do. do, II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kifte Farin
Patent Würfel 27,66

Melaſſe zur Entzuckerung, Nelafſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 17. April 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 9290 12,55—33 76. Rohzucker I. Produkt Tranſito a. 9
Kornzucker exel., 889 Rodm. 13,10 13,25. Hamburg
Nachprodukt:- exel., 759 Rend. 10-16,75. per April i2,77 G, 12,821 9
Tendenz: ruhig ſtetig. per Mai 12,82 bz. 12,25 S
Vrodrafſinade I. 25,25. per Juli 1307 13,20 vo. 25,060. per Auguſt 13,20 vz. SGem. Raffinade m. Faß 24,75--25,25., per Oktober Dezember 11,95 11,90 9
Gem, Melis I. mit Faß 24,60. Stimmung ſtetig.
Stimmung feſt. Umſatz 180 006 Ctr,

Hamburg, den 17. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.

April 12,76. Auguſt 13,15. Tendenz: ſtetig.Mai 12.69. Dezember 11,90,Jull 13,05. März 12,78.
Warktberichte.

New-York, 16. April, 6 Uhr Abends. Waagrenberich
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in NewYork 7 (77/ in NewOrleans 7i(71 Petroleum, Standard white in NewYork 6,90 (6,96
in Phi adelphia 6,85 (6,85), rohes (in Caſes) 7,80 (7,80), Pipe line
Certific. ver Mai 121 nomin. (122 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 5,30 (5,25), Rohe Brothers 5,50 (5,50), Mais per
April 37 (37* per Mai 365 (36* Juli 37 (371Weizen rother Winterweizen 78 (78175, Weizen per Apuit

75 (74 per Mai 72 (727 ver Juli 72 (71
per Sept. 72 (716 Getreidefracht nach Liverpool 1

Kaffee fair Rio Nr. 7 13 (13 Nio Nr. 7 per
Mai 13,10 (13,10), per Juli 12,40 (12,40), Mehl, SpringWhent clears 2,65 (2,65), Zucker 3*/, (3 Kupfer 16,80( 185
Zinn 13,30 (13,30.)

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen: feſt.

Chieago, 16. April, 6 Uhr Abends. Waarenberich.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.. Weizen

per April 65 (64 e Mai 65 (647 Mais perMärz 295 ch m alz per März 4,95 (4,95), per
Mai 4,97 (497), Speck ſhort clear 4,62 (4,62 Pork
per Februar 8,52 (8,55),

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais ſtetig.

Anfangs-Courſe vom 17. Avril 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.Produktenbörſe. Weder das Froſtwetter vergangener Nacht, Fredit 22420 Duſchtiehrader 269

noch beſſeres Amerika vermochte die Kaufluſt für Getreide auch Franzoſen I Solibard i
nur vorübergehend anzuregen. Der Verſuch, für Weizen und Roggen Zambarden So wpetzer Union 2220

Disconto 209, Warſchau Wien ehöhere Forderungen durchzuſetzen, ſcheiterte, vielmehr mußten ſich die Deiuſche i DNitleimeer on ro
Verkäufer mit niedrigen Preiſen begnügen, um nur einigermaßen Dreedner e FJialiencr 8420
Waare unterzubringen. Erſt nach Plazierung des Angebots be r mee l e n e 103,40feſtigte ſich die Stimmung etwas. Hafer faſt unverändert. Rüböl Kuiloreint teuer e --:-B:::
preishaltend. Spiritus bei mäßigem Umſatz ſchwächer. e i etfenkirchen 162

n t 757 15 ortmund 1,5 Harpener ib4,We 5 en: loko: 150 165, Mai 157,00, Juli 156,00, Sept. Bochumer 155,0 Dannenbaum 98,25
154,00, Tendenz ruhig. Roggen: loco: 118--122, Mai Nainßer z 20 Eonſolidatien 206.5012000 Juli i12225, ept. 12375, Tendenz ſchwach. Hafer e ä 335 78 161,20
loco 115-145, Mai 11900, Juli Ia1,50, Sept. Tendenz h Sthener u Saletfahtt n. u
befeſtigt. Gerſte: loco: 113-170, Futtergerſte: Abel B.Rüböl: loko: Mai 45,40, Oktober 45,90. Tendenz: feſt. Tendenz: ſtillSpiritus: (70er Waare) loco 33,80, Mai 39,30, Juni

J e a m e itrio. Pluto, Bergwerk. 5 62,Coursnotirungen kiſenbahnStanm- u. Stamm- Juduſtrie Papiere a e Sie i
2124 J Pomm. aſch, conv. „50der Berliner Fort Prioritäts- Actien. A.G. f. Anilint Bee e Riebec Nontinwerte 10 179,75

Apri z. S ar. Roſizer Braunkohlen, I152,75vom 17 lpril 2 Uhr Nachmittags v9 Dividende 1894. r r da. Zuckerf. 90
r e VDortmund Enſch. St.-Pr. 5 alter o ren Sächſ.-Thür. Braunk. 5 122.25Preußiſche und deutſche Fonds ZübeckBüchen. 6 152,50 Beil Böhmn. Braut 9 250,50 8 do. et e

Mainz Ludwigshafen 5 I120,806 r. Bragerer r ſo e Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 12 201,80
Deutſche Reichs Anleihe 1108 herd zw. l e. Amon Greve l 0 Schwarzerff Pr. i r-ge
7 3 /2 Oſtpreußiſche Südbahn. i 94,25 e Werke s 48 Siemens Gasinduſtr u 194
ha do. do. Pr. 5 mar e. 125.00 Staßfur F 86.2v en Gin gegen nSeſterreich. Süddahn 4140 onifazius Bergwerk mee r 132,89do. Zu G Warſchau Wiener s 183,5 Eröllwiger Papier 2145 00 G Sudenburger Maſchinen 20 203,60e n m r zu tol, 79 Gotthardbahn 72 174,90 Daunnenbaum 3 bz. G Thüringer Salince ſ 5 8500
do do. o. i. 1 Jtal. Meridionalbahn. e on r Weſteregeln Alkali o 165/50931 101 do. Mittelmeerdahn. 91 90 Egeſtorff Sat werke h 147,00 G Zeitzer Maſchinen 1318,50Landſch, Central. 31 101,20 G a t 74,008 3 Luxemög. Pr. Hur. 4 7 Eilenburger Kattun. 74,z Sachiiſche u z Schweijer Tentralbahn. S 134 95 Floetder Maſch. Aet. 3 13569 G J

en do Kordoſtbahn. i348 e re e e litt o Fe 91,29 Siau iCerjo ik 28,v r do. Uniondahn t Sroke Berl. Vſerded. rei 35450 Wechſel -Courſe
„Anl. „75 alleſche Maſchinen 28 411,00 6z.6T Bank- Actien. arpener Bergban 3 154 25 Privatdiscont 91 oe r Sächſ. M-F. 167 b0 0 6 J 4 0Ausläudiſche Fonds. Hartmann ächſ. F. z. 27- z.un 55. ivi 1894, ibernia Sdamroch. 5 161,90Argent. Gold Anleihe 59,0 G Berliner Handels 151,60 heben Mühlen 165.25 Sohweiz 100 Fr. s

do. innere do, 50,40 Börſen Handels Verein 0 115,50 Körbisdorfer Zuckerfabrik 122 00 bz. tal. Plaz 100 L. kz. 74,00
Griech. tonſ. Goldrente 26,v0 Breslauer Disk. Bank 6 117,70 Laurahütte 1154,50 bz G Petersb. 100 P.S. R. kz. 216,05do. Ronopol Anleihe do. Wechſel Bant. 5 105,70 63.6 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 209,25 bz. G Amſterdam 100 fl. lang 168 20

mit lfo. Cps. 636,00 Darmſtädter Bant. 7 154,5 Leopoldshaller chen. Fabr. 86,40 z G Selg. Plät 100 Fr. kz. 81,05
do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bank 9 I166,75 Eeuiſe Tiefban conw. 9 60 00 bz. G Sond. Lſirl. kz. 20,44

mit lfd. Cps. 532,25 do. Senoffenſchaftsbant. 5 |I1925 do. de. St.-Pr. Sond. Eſtrl. s 29395Jtalieniſche Rente 5450 Ditconts Commandit. 209 650 Nälzerei Wrede 100 r t uRexit. Anleihe 1888. 696,80 Dresdener Bant e 155,90 Norddeutſcher Lloyd I0s,90 z. G Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 166,50
We e90. 833 do. Bank Serein 6 109,40 Phönix et Lit. Kreſ z edo. Staats Siſend.Obil. 90 Cr 26 80 o. abgeſt. 178.50Orſerr. SoidAemie 4, w. S Credee Zinn i i0 m vo apierRNente. Leipziger Dank. 6 157,10do, Silber-Rente e 29 z die Creditanſtalt e 10 210,75 Schluß Courſe.

Port. Staats Anl. 88--839. 41,00 G Magdebg. Privatbant s 11100 s Tendenz feſt.Rumän. fund.. 5 103,20 Ritteldeutſche Credithank. 5 110,00 3 22 Reichsanleihe 99,60 Nationalbank f. Deutſchland 141,90do. amort. 1190.20 Nationalbank f. Deutſchland s 142/00 Ital. Fenten 84,50 Gotthardbahn. 1174,90
do. do. 1691. 88 10 G Norddeutſche Bank. Ung. Soldrente 102,40 Darienburger 92, t5Ruff. konf. Anl, 1880er 102,60 Oeſterreich. Kredit 224,90 Rufſ. Roten 216,25 Oſtpreuß. Südbahn 24,00Schwed. St. Anleihe 1886 100,80 G Preuß Boden Kredit 7 1430 Convertirte Türken 20,89 WarſchauWien BE 183,26
do. do. 1880 2 do. Centr. Boden Kr. 9 176,25 bz. Buſchtierader 266,75 Bochumer Gußſtahl. e 156,25der 1879. 4 s do. H. S. Spield.) s 188 25 G Elbethal 139,00 Dortm. Unien St.Pr. 60Serbiſche a Brr 5 66,96 do do, (Hübner) volle 6 130,00 bz. Prinz Heinrich Bahn 77,10 Saurahütte 154,25
de Fente 18854 s 688,60 bz. do do. neucoollev.951 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 151,25 rpener Kohl 154,25 9 p er en. edo. 4 Anl. v. 1896 5 Reichsbank III 6,26 158,20 6 Deutſche nk IIIIIIIIIIII 166,76 erniag IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 161,25Ungar. Gold Fente i000er 4 103,s0 22 uſ. Bank Verein. s 13920 Dresdner Vant med. Dlond I108,90
de do. 500 er I04 Schleſiſcher Bank Verein. 5 129,40 6 G Darmſtädter Bank 154,50 Hamb. Pacct. 124,do. i a li Dise. Geſellſchaft 208,75



Der Ausſchuß der Colonial- Abtheilung Gruppe XXIII der
hat der Verwaltung des

Saensefurtſier Scſilossbrunnens
Berliner Gewerbe Ausſtellung

(ein Kohlenſäurehaltiges, erfriſchendes Tafelgetränk)
en Alleinverkauf übertragen.

560 Flaſchen und mehr 9 Pfennig,unter 50 Flaſchen 10 PfennigProſpekte auf Wunſch franco.

Die Brunnen- Verwaltung Gaenſefurth bei Hecklingen (Anhalt).
Niederlage in Halle a. S. bei Herrn Spediteur Otto Westphal.

Derſelbe liefert auf Beſtellung 50 laſchen und mehr für
unter 50 Flaſchen

pro Flaſche ohne Glas
ab Gaenſefurth.

[(4651

10 Pfennig, pro Flaſche
11 Pfennig franco Haus.

in 10,000 Actien à fl. 200.

Die Actien- Gesellscharft Elektricitätswerke Salzburg““
concessionirt mittels Erlasses des hohen k. k. Ministeriums des Innern vom 23. Februar 1888, Z 2219, constituirte
sich am 26. Mai 1888 mit dem Sitze im Salzburg.

Die Unternehmung umfasst folgende Betriebe:
1. Die elektrische Centralstation zur Erzeugung von elektrischem Strom bebufs Beleuchtung und Kraftüber-

tragung, seit 1888 im Betriebe, Concessionsdauer 60 Jahre; es sind bereits die hervorragendsten Gebäude, die K. k. Statt-
halterei, Stadttheater, Rathhaus, K. k. Hauptpost- und Telegraphenamt, alle grösseren Hötels, Restaurants Cafés, eine
grosse Zahl Geschäftslocale und Wohnungen elektrisch beleuchtet, sowie Industrie-Motoren im Betriebe.

2. Der elektrische Aufzug nach dem Mönchsberg, seit 1890 eröffnet, Concessionsdauer unbeschränkt, als
schönster und beliebtester Aussichtspunkt jedem Besucher Salzburgs bekannt.

3. Das Electrieitäts ötel, seit 1894 eröffnet, Concessionsdauer unbeschränkt, das grösste Hötel im
Innern der Stadt.

Infolge der steigenden Anforderungen von elektrischem Strom, behufs Beleuchtung und Kraftübertragung,
wird eine 2 weite Centralstation Schlachthoſgasse 1 erbaut und das Cabelnetz erweitert, wodureh die
Werke von 400 auf 2000 Pferdekraft, auf die fünffache ILeistungsfühigkeit, gebracht werden.

Bisherige Ergebnisse:
Pro: 1889 1890 1891 1892 1893 1894 1895

Prträgniss: 8 9 10 9 9 9 9 8 WDividende: 6 7 7 7 7 6 6Die gefertigte Banktirma bringt hiemit:

Stück 1000 Actien der Elektricitäts- Werke Salzburg à fl. 200 Nom.
mit Dividenden-Genuss ab 1. Jünner 1896 zum Courze 102 Mk. 346,80 per Stück zuzüglich 5 Zinsen vom
1. Jänner d. J. zur Subseription.

Salz burg statt.

oder nach Uebereinkommen theilweise auch später.
Reduetion und früherer Sebluss der Subseription vorbebalten.

Telegramm-Adresse:
Carl Leitner, Salzburg.

Postspareassen- Conto No. 804.333.
Giro-Conto

bei der österr. ungar. Banx.

wiesener Nützlichkeit und Rentabilität zu erlangen ist.

Subseription.
Actien der Elektricitäts- Werke Salzburg.

Bisheriges Actien Capital fi. 1000,000.
Mit Genehmigung des hohen k. K. NMinisteriums des Innern erhöht auf 2,000,000

Die Subscription findet vom 20. bis 21. April ausschliesslich bei der Bankßrma Carl Leitner in S

Bei der Zeichnung ind Mk. 40,-- pr. Stück in Baar oder Pffecten zu erlegen, der Rest nach Zutheilung

Carl Leitner,
Bane- und Wechselgeschäft,

Salzburg.
Hiemit gelangt die 3. Serie der von der hoben k. k. Regierung genehmigten Actien Emission zur Sub-

scription als Gewübr für die Prosperität der Unternehmung mögen die seit 8 Jahren erzielten Resultate dienen, sowie
der Hinweis auf die bekannte Thatsache, dass in Oesterreich die Bewülligung zur OCapitalserhöhung nur nach ausge-

(4951

Vieh und Jnventar- Auktion.
Jm Schaffernicht'ſchen Gut zu Dörſtewitz, unweit der Bahnſtationen

Ammendorf, Merſeburg und Schlettan, ſollen (4938
Montag, den 20. d. Mts., von 10 Uhr Vormittags an

das geſammte lebende und todte Inventar insbeſondere 3
darunter 1 fünfjähriger Hengſt, 7 Stück Kuhvieh, ca. 30 Hühner, 3 Acker
wagen, 1 Preſchwagen, ein neuer offener Kutſchwagen, 1 Schlitten, 1 Drill-
maſchine, Hackmaſchine, Schleppharke, Pflüge, Eggen, Walzen und die ſonſtigen
g7 Acker und Milchwirthſchaft gehörigen Geräthe öffentlich meiſtbietend gegen

aarzahlung verkauft werden.

Jch bin mit friſchen Pferden einge-
Z troffen und ſtehen dieſe zum Verkauf.

Fr. Zwwidckert,
Delitzſcherſtraße S.

[BRalle a. S.

Brüderstr.
Telephon No. 151

Annonoen-
Annahm o
für alle Zeitungen

Fernſprecher 151.

Vilia- Verkauf.
Neuerbaute, der Neuzeit entſprech nd hochherrſchaftlich eingerichtete Villa

mit kleinem Garten, zum Alleinbewohnen oder für zwei Familien paſſend im
Nordbviertel, an der Stephanikirche, von dreien die Wahl, verkaufe unter
äußerſt vortheilhaften Bedingungen. Näheres durch den Beſitzer [(4772

Karl Hartmann, Reilſtraße 7.
Capital Rurk. 35,000 z Wirthſchaftlich tüchtige (4950

gegen jährlich 4 Zinſen zur erſtenund alleinigen Hypothek auf eine Porſteherin

Gypéfabrik mit 20 Morgen Feld
incl. werthvoller Gypsbrüche Ge M. für
ſammtwerth mindeſtens Rmrk. 70,000 Privatklinik

4 v Off. erbeten unt. I. d. geſucht. Off. unt. K. e. 50764
5442 bef. Rud. Mosse, Halle. bef. Rud. Mosse, Halle.

T T r

nennen em.

ute Acker pferde

Kartoffeln.Mühlhäuſer oder Halberſtädter oder Neu
ſtädter oder Zuckerkartoffeln ſucht bemuſtert
zu kaufen in Ladungen ab beliebiger
Station. Ebenſo Magnum bonum. [4716

Herm. FranKe,Aſchersleben, Moltkeplatz 6.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anschluss 801.

Verheiratheter Sattler, 38 Jahr
alt, bisher ſelbſtſtändig, ſucht Stellung
als ſolcher oder als Leuteaufeher auf
einem Rittergut. Offerten erbitte unter
Chiffre L. 100 an Haasenstein

Vogler, A. G., Magdeburg.
Vermög. Gutsbeſ. (Stadtgut),

J. wünſcht mit wirthſchaftlich ver
mög. Dame in Briefwechſel zu treten,

behufs baldiger 954
Verheirathung.

Damen w. geneigt ſ. auf d. ernſtge-
meinte Geſuch einzugehen, bitte ich ihre
Adr. u. Angabe der Verhältniſſe ver-
trauensvoll unter B. P. 555 an
Haasenstein Vogler A. G.
Berlin S. W. 19 zur Weiterbeförd.
einzuſenden.

Agentur-Gesuch.
Ein in den beſten Geſellſchaftskreiſen

verkehrender Rentner, Ende dreißiger,
ſucht für Nordhauſen und Um-
a Agentur für leiſtungsfähige
eſellſchaften der Feuer-, Hagel-,

Lebens-, Unfall-, Militärdienſt- c.
Verſicherungsbranchen möglichſt
mit ſchon vorhandenem Geſchäft zu
übernehmen. Gefl. Zuſchriften zu richten
an T. P. Nordhanſen, Grimmel-
allee 26 I. (4952

Julius Bethge
(nh.: Klippert Pngel.) (4958

empfiehlt

Junge Mastgänse, franz. Poularden, ung. Puter, Poulets, Kähnchoen,
Kamb. Kücken, Birkhähne, chneehühner, Perlhühner.

Sämmtliche Sorten feinen Tafel-Aufschnitt
deutsohe, franz. und engl. e Kievitz-Rier, fr. Salatguren
fr. a myignon, fr. Waldwmeister, Ananas, neue Algier- un

Malta-Kartotteln.
Ta. Astr. Caviar, Vral Caviar, ger. Rhein- a. Weserlachs, Bücklinge,
Sprotten, Fiunäern, Seohasen, Störtlelsch, Ostseekrabben, frischen
Kummer, Neunaugen, Bratheringe, Delicatessheringe ohne Gräten,

Bismarckheringe, feinste Isl. Matjesheringe.

Tafſelſertige Preisselbeeren
à Pfd. 40 Pfg.

Kellgelven Scheibenhonig und Schleuderhonig, deutsehe und engl.
Marmeladen in 7öpfen.

Gemüse- und Früchte Conserven
beste Fabrikate zu billigen Preisen.

Deutsoche u. engl. Bisouits, Chocoladen, e Vanille, Oacao.
Getrocxnete Aprikosen, PBrsiche, Pfaumen, rünellen, Birnen,

Aepfel, Mischobst ete.

Frische Ia. Holländer-Austern.
Weinhandlung, Wein- u. Probirstube.

J

S

Schleſiſchen

Sträußelkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck

Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Herliner Uapfkuchen,

das feinſte Gebäck, welches überhaupt
exiſtirt,

feinſte geriehene Uapfkuchen

mit Vanilleguß,
geriebenen Apfel- u. Matzkuehen,
nach Art der Dresdener Sahnenkuchen

angefertigt.
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack
vollſten Kuchenſorten, Thee- und
BRuttergebäcke, Makronen-,
Haselnuss-, Chocoladen- und
Vanillezwieback empfiehlt täg-

lich friſch

Carl Aocſt,
Herreuſtraße 1. [4948

nan Fernsprecher 531.

iel

Dorſch) à Pfd. 25 Pfg., See achs à Pfd.
40 Pfg., Rothzunge à Pfd. 40
Scholle à Pfd. 40 Pfg., täglich friſ

g. mager. Störfleiſch, Seelachs, Flunder, Spick
agle, Strohbücklinge c. (4957
Empfehle hochſtänmige Roſen
billigſt, ſowie Niederroſen in 150 d. feinſten

Sorten. Erdbeerpflanzen, ff. Sorten
billigſt, da mehrere 1000 vorhanden ſind.
Gleichzeitig empfehle mich zur Anlage von
Gärten und in Stand halten derſelben
auch nach außerhalb. [4936

C. Banalke.
Roſengärtnerei (Waiſenhaus).

Eine Holz-Veranda,
5,90 w lang, 3,90 m breit, mit Bedachung
und Fußboden, ein Jahr benutzt, zu ver
kaufen. Näheres im Baubureau
4939) gr. Steinſtraße 74, III.

Ein Laudauer und ein offener Wagen
ſtehen preis werth zum Verkauf f. [4945

Delitzſcherſtraße S.

Kinder und junge Mädchen, die der Er
holung bedürfen, finden beſte Pflege und

ange nehmen [(4910
Sommeraufenthalt

in einer freudlich gelegenen Landpfarre bei
Halberſtadt.
Gefl.
dieſes
zu richten.

t. Koſtgeld monatlich 60 Mark.
Offerten bitte an die Expedition
Blattes unter Chiffre Z. 4910

Vermiethungen.

Rirolaiſtr. 6
ein Laden mit Comptoir,

Niederlagsräumen und Stallung vom
1. Juli ab zu vermiethen. Näheres zu
erfragen im Bureau Gr. Steinſtr. 19.

Lafontainestrasse 2
iſt die 1. Etage vom 1. Juli ab, bezw.
auch früher zu vermiethen. Näheres zu
erfragen im Bureau Gr. Steinſtr. 19.

r 5 b., 2Langeſtt. 19, Ia e re
X Gartenben., 1.10. zu beziehen.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offene Stellen für 1 Verwalter mit
6 jähriger Praxis bei 400 Mark Gehalt,
2 Volontärverwalter, 4 junge Leute
zur Ausb. als Verw., 2 ledige Hof-
meiſter, 1 unverh., Gärtner, dem ſpät.
Verheir. geſtattet, 1 verheir. Rechnungs
führer bei Binneweiss, gr. Märker-

ſtraße 9. [4946Jnſpektor, Verheiratheter Land-
wirthſch. mit Caution, zur Führung einer
Wirth von 164 Morgen, Verwalter,
Volontär, Eleve, Aufſeher, Hofmeiſter.
Gärtner, Brenner, Kutſcher, Diener,
Oberſchweizer, Knechte ſofort geſucht.

Friedrich Grosse, Leipzigerſtr. 29 I.
Auf dem NRittergute Zöſchen bei

Merſeburg werden zu baldigem Antritt
geſucht: ein erfahrener, unverheiratheter,
beſtens empfohlener (4939

Verwalter
mit zeitgemäß beſcheidenen Anſprüchen und
ein verheiratheter Kuhmelker u. Fütterer,
der wirklich gut zu melken und zu füttern
verſteht.

Jn unſerem Mehl-, Verkoſt und
Produkten- Geſchäft iſt die
Stelle des erſten Ladenpoſtens

alsbald zu beſetzen. Nur ſolche Herren,
die durchaus tüchtig, gewandte Verkäufer
und repräſentationsfähig ſind, wollen ſich
mit Angabe der Gehaltsanſprüche melden.

Friedrich Groseh Nachf.,
Caſſel. (40953

Leuteaufſrher

z ſucht zum ſofortigen Antritt [4940
Keltseh, Trebitz bei Cönnern.

d verh., ged. Kavalleriſt,Kutſcher, welcher ſeine Thätig-
keit durch langjährige Zeugn. belegen kann,
ſucht anderweitig Stellung zum 1. Juli
oder ſpäter. Gefl. Offert. unter Z. 4919
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Ein junges, kräftiges Mädchen, am

liebſten vom Lande, wird zur
Erlernung der Wirthſchaft

reſp. zur Stütze der Hausfrau ſofort

geſucht. [4956Gefällige Offerten bitte poſtlagernd
Lützen unter H. 100 niederzulegen.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d. Ztg. niederzul. (4398

lag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.Rotations druck und Ver
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Halle (Saale),

Landwirthſchaftlithe Mittheilungen.

„Halleſchen Zeitung.
den 17. April

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Beſtellung der Kartoffelfelder.
ür den Ausfall unſerer Kartoffelernten bleibt das haupt-

ſächlichſte Moment jedenfalls die Wahl einer der Oertlichkeit an
gepaßten ertragreichen Sorte. Hiervon ausgehend haben wir
ſchon in einer der vorangegangenen Nummern unſerer Mittheilungen
über Kartoffelanbauverſuche berichtet und auf die Wichtigkeit ſolcher
hingewieſen. Wir wollen es jedoch nicht unterlaſſen, der richtigen
Vorbereitung des r der Beſtellung und der weiteren
Pflege des Ackers ebenſo unſere Aufmerkſamkeit zu widmen; be
ſonders müſſen wir uns ſagen, daß die Arbeiten, mit denen wir
das Unkraut, das ſonſt ſo leicht zum verderblichſten Feinde wird,
vertilgen wollen, unſere Jnanſpruchnahme im höchſten Grade
verdienen.

Eine für dieſen Zweck gut durchführbar erſcheinende Methode
der Beſtellung des Feldes finden wir in einem Artikel des
„Landboten“ unter der Ueberſchrift „zur Beſtellung der arg
felder“ angegeben. Bevor wir jedoch hierauf eingehen, wollen
wir kurz einige andere, zwar wohl ſchon allgemein bekannte, aber
zur h Zeit der Erinnerung werthe Erfahrungen über den
Kartoffelbau hier nochmals mittheilen.

as die Kartoffel zu einer ſo wichtigen Frucht für uns
macht, iſt hauptſächlich, daß ihre Anſprüche an den Boden ſo
gering ſind. Sie kommt faſt auf allen Bodenarten fort; nur
ſtagnirende Näſſe iſt ihr ſchädlich. Ferner iſt die Kartoffel für
faſt alle Früchte eine gute Vorfrucht, beſonders auch, da ſie, wenn
die Bearbeitung des Feldes während ihrer Vegetationsperiode
gut durchgeführt wurde, dasſelbe ziemlich unkrautfrei hinterläßt.
Wie bekannt, ſagt der Kartoffel ein Stand in zweiter Tracht am
beſten zu. Wohl verträgt ſie auch direkt zu ihr gegebenen anima-
liſchen Dünger, jedoch leidet dabei ſtets die Qualität, beſonders
die als Speiſekartoffel. Dankbar erweiſt ſie ſich dagegegen für
eine Zugabe von leicht löslichem mineraliſchen Dünger. Natür-
lich iſt hierbei der Bodenvorrath an den betreffenden Nahrungs-
ſtoffen, Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali, maßgebend. Bei den
neueren Sorten iſt die Zugabe mineraliſchen Düngers beſonders
am Platze, denn ihre Zucht iſt zum großen Theile auf eine ſolche
baſirt worden.

Die Bearbeitung des Kartoffelfeldes hat nur möglichſt
nach dem Geſichtspunkte hin zu geſchehen, daß dasſelbe
ſo unkrautfrei gemacht wird, wie es nur irgend geht. Ein Tief-
pflügen des Feldes im vorangegangenen Herbſt trägt ſchon mitzur Erreichung dieſes Zieles bei. Für eine mäßige Tiefkultur

erweiſt ſich die Kartoffel überhaupt ſehr dankbar.
Sobald nun der Boden im zeitigen Frühjahr die Geſpann

thiere tragen kann, wird er doppelt abgeeggt. Der noch in ihn
ſchlummernde Unkrautſamen wird ſo zum Au 7 veranlaßt und
ann dann zum größeren Theile bei der darauffolgenden Beſtellung
vertilgt werden. Dieſelbe beſteht in einem möglichſt flachen
Pflügen reſp. Krümmern, dann nochmaligem Durcheggen, Walzen
und Markiren. Die Reihen ſollen dabei ſoweit genommen werden,
daß die ſpäteren Hack und Häufelarbeiten bequem ausgeführt
werden können. Es läßt ſich dieſes durch eine Reihenentfernung

von 60 em ereichen. Die Entfernung in den einzelnen Reihen
dürfte 50—60 em betragen. Ein Legen auf 40 em Entfernung
iſt jedoch auch ſchon als genügend zu bezeichnen. Wo angängig,
ſollte das Legen immer mit dem Spaten geſchehen. Die rie.
ob man ganze oder geſchnittene Knollen legen ſolle, iſt nach allen
Erfahrungen unbedingt dahin zu beantworten, daß mittelſchwere
ganze Knollen den beſten Ertrag geben. Wenn man aber ein
mal in die Lage kommt, Saatgut ſchneiden zu müſſen, ſo ſollte
man unbedingt darauf ſehen, nur Stücke zu verwenden mit
3 4 Augen, r müſſen die P ächen wieder trocken
geworden ſein. Von den nollen werden, beſonders
in Jahren mit naſſer kalter Witterung, immer eine große An
zahl faulen. Nach dem Legen wird der Acker glatt angewalzt.
Es keimt ſodann der noch im Boden verbliebene Unkrautſamen
raſcher und e und nach kurzer Zeit wird der Ackervon kleinen Unkrautpflänzchen überzogen in. Dieſe werden nun

dadurch vernichtet, daß man ſie zu erſticken ſucht. Dies geſchieht,
indem man die Reihen, in denen die Kartoffelknollen liegen, nach
deren erfolgtem Auflaufen zuhäufelt. Das in der ähe der
Stauden ſtehende Unkraut wird auf dieſe u nach kurzer Jeit
unter den ſo aufgeworfenen Dämmen vollſtändig erſtickt. an
ſehe nur darauf, daß das Behäufeln ſtark genug geſchieht, damit
das Unkraut genügend mit Erde bedeckt wird und nicht et
wa freibleibt oder oben durch die Dämme hindurch wächſt. So
bleibt das Land je nach der Witterung und dem Wachsthum der
darunterliegenden Kartoffelſtauden etwa acht Tage in Dämmen
liegen. Ein Nachtheil für die Kartoffelſtauden iſt hiermit nicht
verbunden, im Gegentheil bewirkt das Zuhäufeln der bereits
aufgelaufenen Knollen eine gleichmäßigere Beſtockung der
Staude, eine ſtärker Ausbildung des ganzen Wurzelſyſtems und
ſomit einen wer Knollenanſatz. Nach acht Tagen werden die
Dämme dann durch mehrfaches Eggen in ſchräger Richtung dem
Erdboden wieder völlig gleich gemacht. Nun ſehen die unter den
Dämmen weiter gewachſenen Kartoffelſtauden zwar natürlich in
folge des bisherigen Lichtmangels ganz bleich und von den Zinken
der Egge zerzauſt aus, aber bald werden ſie unter dem Einfluſſe
des Lichtes grün und die r von weitem ſichtbar. Es be
ginnt dann die Arbeit des Jgelns, die den Reſt des ſtehen ge
bliebenen Unkrautes wohl ſo ziemlich vertilgen wird. Außerdem
hat dasſelbe den Zweck, den Boden gründlich zu durchlockern.
Es wird hierdurch ein großer Theil der mineraliſchen Nähr-
ſtoffe löslich gemacht, den die Pflanzen ſich ſonſt nicht hätten an-
eigen können. Auch bekommt der Boden eine beſſere phyſikaliſche
Beſchaffenheit, indem dem Licht und der atmoſphäriſchen Luft
freier ngitt gewährt wird. Das Jgeln muß nur genügend tief
ausgeführt werden.

Als letzte nothwendig werdende Kulturarbeit erfolgt dann
nach einiger Zeit das Behäufeln. Hierbei hat man auf die
waſſerhaltende Kraft des Bodens zu achten, da ein Boden von
wenig waſſerhaltender Kraft ein flaches, im feuchteren Boden ein
tiefes Behäufeln erforderlich macht. v. Schütz.

Kalk und Wergel.
Von A. Stutzer Bonn.

In den letzten Jahrzehnten wurde mit vollem Recht der
richtigen Ernährung der Pflanzen durch die Anwendung ge-eigneter Handelsdünger große Aufmerkſamkeit gewidmet. Nennens

werthe und von der Praxis angewendete Fortſchritte ſind auf
dem Gebiete der Chemie des Bodens und der Pflanzen zu ver
zeichnen, während die Fortſchritte auf dem nicht minder wichtigen
Gebiet der Phyſik des Bodens nicht in gleichem Maße das Ge-
meingut der praktiſchen Landwirthe geworden ſind.

Zu denjenigen Mitteln, welche in beſonders hohem Maße
die phyſikaliſche Beſchaffenheit der verſchiedenſten Bodenarten

günſtig beeinfluſſen können, gehört die regelmäßige Anwendung
von Kalk oder Mergel. Sie iſt mit wenigen Ausnahmen ohne
große Koſten und Mühe faſt überall einzuführen, wo das Be-
dürfniß danach vorhanden iſt.

Man unterſcheidet verſchiedene Sorten von Kalk und
Mergel.

Der Kalk wird meiſtens in gebranntem Zuſtande gebraucht.
Am empfehlenswertheſten iſt die Verwendung von ſolchem ge
brannten Kalk, welcher nur wenig Magneſia und wenig Sand
beigemenat enthält. Nicht ſelten erhalten die Landwirthe
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von den Kalkbrennereien ſogenannten Waſſerkalk, welcher neben
Kalk noch 10 bis 259 Sand und Kieſelſäure beſitzt. Nach dem
Ausſtreuen verbindet ſich dann die Kieſelſäure mit dem Kalk zu
einer cementartigen Maſſe, macht den Boden dicht, erſchwert
den Zutritt der Luft und bewirkt gerade das Gegentheil von
dem, was man durch den Gebrauch des Kalkes erhoffte. Nach

eren Erfahrungen ſind manche Mißerfolge des Kalkens auf
die ſchlechte Beſchaffenheit des verwendeten Materials zurück

Die dolomitiſchen (magneſiahaltigen) Kalkarten vertheilen
zufü

ſich weſentlich beſſer im Boden, aber nicht ſo gut wie reiner
Kalk, der im friſch gebrannten Zuſtande 90 bis 96 Aetzkalk ent
hält. Ein ſolcher verdient den Vorzug, falls man ihn billig
haben kann und der Boden nicht ausnahmsweiſe arm an
Magneſia iſt, ſo daß in chemiſcher Hinſicht auch deren 3uſupr
von Wichtigkeit erſcheint. Werden auf dem betreffenden Felde
rohe Kaliſalze, welche Magneſia enthalten, n ſo kommt die
etwaige Benutzung von Magneſia durch dolomitiſchen Kalk über
haupt nicht in Betracht.

Den gebrannten Kalk kann man entweder in Stücken oder
im fein gemahlenen Zuſtande kaufen. läßt ſich mit der
Düngerſtreumaſchine ausſtreuen, gleichmäßiger auf dem Felde
vertheilen und kommt, da man ihn ſofort unterpflügen kann, als
Aetzkalk in den Boden.

Der Stückkalk dagegen muß zunächſt mit Waſſer gelöſcht
werden, um ihn ſtreubar zu machen. Jn der Regel nimmt
man das Löſchen auf dem vor, indem man
den Kalk in Haufen bringt, dieſe mit Erde gut bedeckt
und nun ein allmähliches Zerfallen des Kalkes zu Staub durch
Regen und durch die Feuchtigkeit des Bodens eintreten läßt.
Dies erreicht man erſt nach ungefähr zwei Wochen; bei trockenem
Wetter iſt auch wohl längere Zeit erforderlich. Jetzt wird
der Haufen geöffnet und der Kalk bei möglichſt windſtillem
Wetter durch Auswerfen mit Schaufeln gleichmäßig vertheilt.
Die des in gemahlenem Zuſtande gekauften Kalkes
hat, im leich zum Gebrauch von Stückkalk, zweifellos manche
Vortheile. Sehr argerlich iſt es indeß, daß der gemahlene Kalkdie Säcke und andere Verpackungsmittel im on rade be-

ſchädigt und unbrauchbar macht. Die Kalkung ſoll häufiger vor
nommen werden. Jm Allgemeinen empfiehlt es ſich, einem
r Boden alle 4 Jahre 2000 Kg. Kalk auf den Hektar

en.e Der Mergel enthält als weſentlichen Beſtandtheil kohlen
ſauren Kalk. Man unterſcheidet Kalkmergel. Sandmergel, Thon-
mergel und dergl. Der erſtere iſt am reichſten an kohlenſauremFall der Sandmergel hat daneben Sand, und der Thonmergel

unterſcheidet ſich von den genannten durch einen höheren oder ge
ringeren Gehalt an Thon.

Die beſte Zeit der Mergelung iſt der Herbſt. Der Mergel
darf nur dann gebreitet und untergebrocht werden, wenn er gut
zerfallen iſt. Die Zeit, welche ein Mergel zum vollſtändigen
Zerfallen erfordert, hängt vor allem von ſeiner Beſchaffenheit
ab. Ein erdiger e ällt weit eher als ein ſchiefriger oder

i

r

ſteiniger. Um das Zerfallen zu beſchleunigen, laſſe man ihn
nach dem Ausbreiten wiederholt walzen und eggen. Die möglichſt
innige Vermiſchung des Mergels mit der Ackerkrnme iſt für die
Erzielung einer günſtigen Wirkung von größter Wichtigkeit.
Beim Ausfahren auf das Feld wird der Mergel in kleine

ebracht, in welchen er bis zum völligen Zerfall liegen
leibt. Das Ausbreiten darf nicht bei feuchtem Wetter ſtattfinden.

Die Wirkung des Kalkes und des Mergels auf den Boden
beſteht weſentlich in Folgendem:

Die ſo nothwendige Zerſetzung der mineraliſchen Beſtand-
theile des Bodens wird durch den Kalk und den Mergel weſent
lich beſchleunigt und die in den Geſteinstrümmern enthaltenen
Pflanzennährſtoffe, insbeſondere das Kali, leichter löslich gemacht.Ein kalter bindiger Boden hat die Fähigkeit, viel Waſſer

aufzunehmen und zur Entſtehung einer zuſammenhängenden MaſſeAnlaß zu geben, aus der das Waſſer nur langſam verdunſtet.

Bei anhaltend trockener Witterung bildet der bindige Boden

harte Schollen. Weder die harten Schollen des trockenen, noch
die kalte Beſchaffenheit des feuchten Thonbodens ſind für den
landwirthſchaftli Betrieb von Nutzen. Durch das r
des Kalkes wird die Eigenſchaft des Thons ſo ver daß
dieſer ſeine Bindigkeit allmählich verliert. Je lockerer aber
ein Boden iſt, deſto mehr können Luft und Wärme in den-

eindringen und ihre ſo günſtigen Eigenſchaften auf ihn
ausüben.

ür den lockeren Boden wird man häufig dem Mergel
den Vorzug vor dem Kalk geben müſſen. Trotzdem er viel
ſchwächer wirkt als der Kalk, hat er auch theilweiſe beſſere
Eigenſchaften, wenn man ihn in der nöthigen Menge anwendet.
Dieſe Menge richtet ſich weſentlich nach dem Gehalte des Mergels
an kohlenſaurem Kalk. Beiſpielsweiſe rechnet man für 1 Hektar
bei einem Gehalte von 80 kohlenſauren Kalks 150 bis 300 Ctr.
und bei einem Gehalte von nur 40 kohlenſauren Kalks 300
bis 600 Zentner. Ein guter ergel vermag die
Miſchungsverhältniſſe des Bodens vollſtändig zu verändern.
So weit es irgend möglich iſt, ſuche man für einen beſtimmten
Boden den gee'gnetſten Mergel aus. Man verwende im Sand-
boden keinen Sandmergel, ſondern Thonmergel. Umgekehrt iſt
für den ſchweren Boden der Kalk- und Sandmergel am ge
eignetſten. Selbſtverſtändlich läßt ſich dies nicht immer genau
durchführen.

Ueber die weitere Bedeutung der Kalkung und der Merge-
lung theilen wir noch Folgendes mit.

Der Boden wird durch dieſe Mittel von Säure befreit,
welche Säure ſich namentlich auf Wieſen und auch hen auf
dem Felde in unangenehmer Weiſe bemerkbar macht. Kalk und
Mergel bewirken eine Erwärmung des Bodens vermindern die
waſſerbindende Kraft des ſchweren Thonbodens und führen in
allen Bodenarten die Humusbeſtandtheile einer ſchnelleren Zer
ſetzung entgegen. Dieſe Kerl tens olgt unter Mitwirkung von

odenbakterien, deren Wichtigkeit erſt in neuerer Zeit allgemeiner
anerkannt iſt. Die Bodenbakterien entfalten aber in einen
ſauren und wenig durchlüfteten Boden nur eine äußerſt geringe
Thätigkeit. Dieſelbe ſteigert ſich mit zunehmender Entſäuerung
und Durchlüftung des Bodens, ſo daß die genannten Bak-
terien nun aus komplizirt r ohlenſtoff Verbindungen der organiſchen Bodenbeſtandtheile als Endprodukt
ſchließlich Kohlenſäure und Waſſer, unter Freiwerden von Wärme,
zu bilden vermögen.

Von ganz weſentlichem Einfluß iſt die Entſäuerung und die
Durchlüftung des Bodens auf diejenigen Bakterien, welche aus
organiſchen Stickſtoff- Verbindungen als Endprodukt Salpeter (die
den Pflanzen zuträglichſte Stickſtoffnahrung) erzeugen. Auch die
Bearbeitung des atmoſphäriſchen Stickſtoffs durch die Bakterien
der Leguminoſenknöllchen geht bei genügender Durchlüftung des
Bodens ohne Zweifel ſchneller vor ſich.

f Wirkung von Kalk und Mergel iſt ſonach eine ſehr viel
geſtaltige.

Weſentliche Fortſchritte auf dem Gebiete der Bodenkultur
ſind in e nur dadurch zu erwarten, daß wir neben der
Chemie des Bodens, welche namentlich durch die neueren
Forſchungen von P. Wagner und M. Maercker ein Allgemein
gut der deutſchen Landwirthſchaft theils geworden iſt, theils zu
werden verdient, auch der Phyſik und Bakteriologie des Bodens eine
erhöhte Aufmerkſamkeit widmen.

Bekanntlich t es ſehr verſchiedene Mittel, um die Be
ſchaffenheit des Bodens in phyſikaliſcher Hinſicht zu verbeſſern.
Unter dieſen ſteht mit in erſter Reihe der Gebrauch von Kalk und
Mergel, und es würde in volkswirthſchaftlicher Hinſicht von größter
Bedeutung n wenn deren Verwendung überall dort Platz griffe,
wo der Boden als kalkbedürftig ſich erweiſt. Ein recht großerTheil von Deutſchland leidet thatſachüch an einer erſtaunlichen

Kalkarmuth des Bodens. Die Kalkfrage darf und wird aus dem
Mittelpunkte der Beſprechungen landwirthſchaftlicher Tagesfragen
nicht eher verſchwinden, als bis man die Düngung mit Kalk
allgemein für ebenſo nothwendig hält, wie die Düngung mit
Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff.

Zweckmäßigſte Belaſtung und Beſpannung von Laſtwagen.
Dr. Curt Herm. Reinhardt hat eine Unterſuchung über führten Vorverſuchen ſtellte er an eine größere Anzahl Land

den Einfluß angeſtellt, welchen die Laſtvertheilung auf vier
rädrigen Wagen, wie ſolche im Betriebe der Landwirthſchaft
gebräuchlich ſind, und die Neigung der Zugſtränge hinſichtlich des
Verbrauchs an Zugkraft ausüben.

Nach einigen im Herbſt 1893 in der Verſuchswirthſchaft des
jandw. Jnſtituts der Univerſität Leipzig zu Oberholz ausge-

waanneeeree

wirthe in allen Theilen des deutſchen Reichs bezügliche Fragen
und benützte ſodann die von 81 Landwirthen erhaltenen Ant-
worten, welche manche intereſſanten und beachtenswerthen Auf-
ſchlüſſe und Winke gaben, zur Ausführung von Zugverſuchen,
die im Laufe des Sommers und Herbſtes 1894 auf und in der
Nähe der genannten Verſuchswirthſchaft und auf dem Gute
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Sellin in der Provinz Brandenburg vorgenommen wurden.
Ueber die Ergebniſſe der Verſuche erſtattete er in einer Jnaugural-
Diſſertations-Schrift zur Erlangung der Doktorwürde der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig eingehenden
Bericht. Die Schlüſſe, welche er hieraus ziehen zu dürfen glaubt,
faßt er in nachſtehende kurze Sätze zuſammen, welche den Land
wirthen zur Beachtung empfohlen ſein mögen

1. Ein Wagen mit ſtärker wie die anderen Wagentheile
belaſtetem Vorderwagen bedarf zu ſeiner Fortbewegung unter
allen Umſtänden mehr Zugkraft, wie bei irgend einer anderen
Laſtvertheilung.

2. Auf feſten Wegen empfiehlt es ſich, hinſichtlich des
ringſten Zugkraftverbrauches, die Hauptlaſt ſo viel wie möglich
auf die Hinterachſe z konzentriren.

3. Für lockere Wege, Acker, überhaupt dort, wo die Bildung
tiefer Geleiſe möglich iſt, empfiehlt ſich eine gleichmäßige Be
laſtung des Wagens, wenn die Entlaſtung der Vorderachſe aus
praktiſchen Gründen nicht durchführbar iſt. Kleinere Laſten ſollte
man ſtets auf den Hinterwagen allein laden.

4. Eine Neigung der Zugſtränge nach aufwärts iſt unter
allen Umſtänden empfehlenswerth.

Jhre Nothwendigkeit tritt auf ſchlechten Wegen, Acker c.
ſtärker hervor, wie auf feſter, glatter Bahn. Der Grad dieſer
Neigung muß ſich nach der Höhe der Vorderräder, der Höhe des
Zugthieres und der Art ſeiner Beſchirrung richten. Vor allem
ſollte die Zugrichtung in der zur Kraftentfaltung des Thieres
ſanſisſen Lage ſich befinden. Dieſelbe läßt ſich experimentell
chwer beſtimmen. Sie zu ergründen iſt Sache ſorgfältiger Be

obachtung ſeitens der Landwirthe. Nebenbei ſei bemerkt, daß
unter den in der Landwirthſchaft in Betracht kommenden Ver-

hältniſſen, die nach mechaniſchen Geſichtspunkten feſtgeſtellte
Maximalgröße des kaum überſchritten werden dürfte.

5. Aus dieſen Geſichtspunkten heraus erledigt ſich die Ant
wort auf die Frage nach dem beſten Orte, an dem die Zugvor
richtung an der Deichſel befeſtigt werden muß, dahin, daß auch
dann dieſelbe auf der Deichſel an ihrem Platze ſein kann, ſobald
nach Maßgabe der Verhältniſſe eine Neigung der Zugſtränge
nach abwärts vermieden wird. Wenn ſchwerwiegende Bedenken
anderer Art nicht vorliegen, dürfte es ſich in den meiſten Fällen
empfehlen, die Bracke (Achterholz, Schwengel 2c.) unter der
Deichſel anzubringen.

6. Die Jrage nach der zweckmäßigſten Länge der Zugſtränge
er Hauptſache mit der des günſtigſten Zugwinkels.

Aus Gründen techniſcher Natur ſollte man eine unmotivirte
Länge derſelben ſtets zu vermeiden ſuchen.

7. Für den zweckmäßigſten Bau vierrädriger landwirth-
ſchaftlicher Fuhrwerke empfiehlt ſich die Befolgung folgender
konſtruktionellen Maßregeln

a) Die Hinterachſe iſt möglichſt ſtark zu wählen, ebenſo die
Zapfen der Achſe. Da die gleitende Reibung den unerheblichſten
Theil ſämmtlicher Widerſtände ausmacht, ſo fällt die Reibungs-
vermehrnng nur wenig ins Genmicht.

b) Der Laderaum iſt am Hinterwagen nach Möglichkeit zu
verbreitern und höher zu machen.

c) Es iſt vortheilhaft, hohe und kräftig gebaute Räder
anzuwenden. Jhr Mehrgewicht ſteht zu dem größeren Nutzen,
den ſie gewähren, in keinem erheblichen Verhältniß.
G. Man gehe, wenn nöthig, möglichſt zur Nebeneinander-
ſpannung von mehr als zwei Zugthieren über.

Die a ob es ſich ü den t überh verlohnt, h en Werhalder r die der Laderaum des Wagens bietet, ſein
r zu richten, wird in Folgendem mit kurzen Worten
geſtreift.

der Zugthiere.
erſuch V und VI, Strecke 2a, dern zur Fortberzegun

einer Laſt von 2500 Kg bei einer Vertheilung:
in V 1750 Ka Vorderachſe 750 Kg Hinterachſe

und in VI 750 kg Vorderachſe 1750 kg Hinterachſe
einmal 209 Kg und dann 160 Kg. (Es iſt dtes ein Beiſpiel
mit einer Differenz der Zugkraft beider Beladungsextreme von
etwa 20/ alſo noch unter dem gefundenen Durchſchnitte.) Jm
erſteren Falle hatten die beiden Zugthiere, um 2500 kg
an ihrem Arbeitstage fortzubewegen, eine Arbeit von 836 720
Meterſekundenkilogrammen zu leiſten, im anderen Falle nur

643 120 mskg, volle 193 600 wskg weniger.
Erwägt man, daß bei einer ſolchen Zugkrafterſparniß ent

weder durch erhöhtes zweckmäßiges Belaſten des ens der
Betrag der geleiſteten täglichen Arbeit um 23 höherer ein
kann, wie bei der unzweckmäßigen hohen Belaſtung der Vorderachſe, oder daß die Zu thiere bei gleicher Höhe der Belang
um 23 weniger qugeſwengt werden, was auf ihren

zuſtand und ihre dann nicht ohne unweſentlichen Einflußſein dürfte, ſo t ie Zweckmäßigkeit einer an Zugkraft
ſparenden Laſtvertheilung ohne weiteres einleuchten. Die Mö
lichkeit einer ſolchen Laſtvertheilung iſt in den meiſten Fällen
gegeben.

Zum großen Theile ſind die landwirthſchaftlichen Wagen
durch die Dimenſionen ihres Laderaums für derartige Trans
lokationen der Ladung thatſächlich geeignet. Wo dies nicht der

iſt, kann es kaum Schwierigkeiten bereiten, neu zu erbauende
Wagen nach den eben erwähnten Grundſätzen zu konſtruiren.
Die Fälle, in welchen man, eigenartiger Verhältniſſe halber,
durchaus an eine beſtimmte für die Beladung unzweckmäßige
Wagenform gebunden iſt, dürften nur äußerſt ſelten vorkommen.
Wenn auch unter den gewöhnlichen Verhältniſſen vielleicht die
Differenz von 23 etwas zu hoch ſein da die zweck
mäßige Laſtvertheilung oft in engeren Grenzen ſich bewegen
kann, und wir ſie vielleicht nur auf 15 ja auf 10 be
meſſen dürfen, ſo berechtigt ſelbſt ein ſolcher verhältnißmäßig
kleiner Unterſchied unter den heutigen Zeitläufen uns Landwirthe
nicht, theilnahmslos an einem ſich uns bietenden Vortheile, wenn
er auch noch ſo klein ſei, vorüberzugehen. Die Technik unſeres
Betriebes gewährt noch manchen ſolcher Vortheile und zu ihnen
gehören auch die, welche ſich durch eine zweckmäßige Belaſtung und
Beſpannung der in der Landwirthſchaft gebräuchlichen Wagen
erreichen laſſen.

Kleinere Mittheilungen.
Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

erinnert daran, daß für die am 2. und 3. Juni in Halle ſtattfindende
Provinzial-Schafſchau der Anmeldetermin am 1. Mai
abläuft. Wir geben dieſe Notiz im Intereſſe derjenigen Züchter, welche
beabſichtigen, auszuſtellen, damit ihnen nicht durch Verſäumniß des
Anmeldetermins Benachtheiligungen in der Konkurrenz erwachſen.

Vormuſterung der importirten Zuchtſtuten. Die Land-
wirthſchaftskam mer für die Provinz Sachſen beabſichtigt, zur
Feſtſtellung der Zuchtreſultate, welche mit den in den letzten Jahren
durch den bisherigen landwirthſchaftlichen Centralverein importirten,
kaltblütigen Stuten erzielt worden ſind, in dieſem Jahre die im-
portirten Stuten mit deren Nachzucht in den ver-
ſchiedenen Bezirken der Provinz zuſammenz uziehen und von
einer Kommiſſion befichtigen zu laſſen. Es iſt dabei zugleich ins
Auge gefaßt worden, für die im nächſten Jahre in Hamburg
ſtattfindende Ausſtellung der Deutſchen Landwirth-
ſchafts- Geſellſchaft eine vorläufige Auswahl von
beſonders guten Thieren vorzunehmen, um dort zeigen zu
können, in welcher Ausdehnung und mit welchem Erfolge in unſerer
Provinz die Zucht des kaltblütigen Pferdes betrieben wird. Jm Süden

der Provinz und vornehmlich im thüringiſchen Hügelland wird durch
die langjährigen Bemühungen des Mittel deutſchen Pferde
zucht- Vereins bereits mit gutem Erfolg das belgiſche Pferd
gezüchtet, während im mittleren und nördlichen Theile, vor Allem
in der Altmark, die engliſch -ſchottiſchen Schläge
GShires und Ohydesdales) bevorzugt ſind. Gerade von der letzteren
Zucht erwartet man aber auch in militäriſchen Kreiſen, daß ſie im
Stande ſein werde, kräftige und energiſche Artillerie-Re-
mon ten zu liefern, die beſſer wie die jetzigen Geſpanne den ge-
ſteigerten Anforderungen entſprechen. Die ſchon jetzt eingezogenen
Zuchtnachweiſe zeigen, daß die Zuchtverwendung der Stuten der
ſchweren Arbeitsſchläge von Jahr zu Jahr in unſerer Provinz in Zu
nahme begriffen iſt, und daß bereits eine nicht un beträchtliche
Anzahl junger, ſelbſtgezogener Pferde im Lande heran-
wächſt, ſo daß wir hoffentlich in abſehbarer Zeit im Stande ſein
werden, die für Arbeitspferde gerade aus unſerer Provinz ins Ausland
gehenden großen Summen mehr und mehr zu Gunſten unſerer hei-
miſchen Zucht im Lande zu erhalten. Auch in dieſem Jahre wird
wieder ein Jmport reinblütiger Stutfohlen aus England nnd Belgien
mit Gewährung der üblichen Staatsſubvention ſtattfinden,
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Beſtellungen bereits zahlreich einlaufen, einZei dafür, daß die Züchter dieſe Maßregel zur Förderung der

Pferdezucht als vortheilhaft und zweckmäßig anerkennen.

Maul und Klauenſenche. Wegen Ausbruch der Maul und
r unter den Schafen auf dem Berliner Viehhof iſt bis auf
Weiteres die Ausfuhr von Rindern und Schafen wieder einmal verboten.
Im Kreiſe J iſt die Seuche wieder einmal durch einen Trans
port Davriſern Ochſen eingeſchleppt worden. Die Seuche iſt beim
Ausladen des Viehs auf der Bahnſtation konſtatirt worden, wobei ſich
roße Schwieri en p binſchtli der t der veterinärpolizei

Vorſchri dem weiteren Verfahren mit den erkranktenThieren e haben. In Strelno iſt bei einem Kinde Ueber
optſeuche durch Genuß von Milch euchter Kühe

feſtgeſtellt Der Regierungspräſident von Lüneburg hateinen Erla Wſſenticht in welchem darauf hingewieſen wird, daß die

Maul und Klauenſeuche durch ſer n Hunde verſchleppt
wird. Mit Bezug auf S 24 Abſ. 2 d e iſtdaher im dortigen Regierungsbezirke das freie Umherlaufenlaſſen der
Hunde in den von der Maul und Klauenſeuche befallenen Bezirken
verboten worden.

Vorleſungen für das Studium der Land-
wirthſchaft an der Univerſität Halle.

Das Sommerſemeſter beginnt am 15. April 1896.
Von den für das Sommerſemeſter 1896 angezeigten Vorleſun-

en der hieſigen Univerſität find für die Studirenden der Landwirth-
aft hervorzuheben

a. Jn Rückſicht auf und ſtaatswiſſenſchaft-dung
Spezielle Pflanzenbaulehre Geh. Ober Reg. Rath Prof. Dr.Allgemeine Landwirt tslehre See Derſelbr.

Spezielle Thierzucht: Geh. Rath Prof. Dr. Freytag. Abſchätzungslehre Derſelbe. Wndwie ſchaftliche Bodenkunde mit

Demonſtrationen und w. zur Beſichtigung von Muſterwirth-
ſchaften Profeſſor Dr. Albert. Einführung und Erläuterungen zuden rſionen Ueber Art und Betried der zu beſichtigenden Wirth

ſchaften VDerſelbe. Die Gewinnug der Futterpflanzen und dieMethoden der Heu und Gährfutterbereitun ung Derſelbe. Züchtigung
der landwirthſchaftichen Kulturpflanzen, 2. Theil mit Exkurſionen und
Uebungen Dr. Z. Fiſcher. Raſſenkunde und Viehzüchtung, 2. Theil,

fe und Schweine, verbunden mit Wollunterſuchungen, Demon-
ſtrationen und Exkurſionen Perſelbe. Agrikulturphyſiologie: Die
phyſiologiſchen Vorgänge im Boden, im Dünger und bei den land
wirthſ i pen Gewerben Dr. Cluß. Wollkunde: Geh. Reg.-Rath
Prof. en. Forſtwirthſchaft (Nadelhölzer und Waldſchutz):Prof. Dr. wald. Obſtbau, verbunden mit praktiſchen Demon
ſtrationen und Exkurſionen Obſtbaulehrer Müller. Veterinär
Chirurgie mit kliniſchen Demonſtrationen und mit Rückſicht auf die
Beurtheilungslehre der Pferdes Prof. Dr. Püt. Die Fortpflanzungunſerer Hausthiere mit Rückſicht auf bie Hülfeleiſtung vor, bei und
nach der Geburt, ſowie die Krankheiten der neugeborenen Thiere
Derſelbe. Die Hufe unſerer Arbeitsthiere Derſelbe. Ueber land-
wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe: Prof. Dr. Torenz. Nivelliren
und Feldmeſſen: Derſelbe. Landwirthſchaftliche Baukunde Reg.
Baumeiſter Knoch. Landwirthſchaftliche Handelskunde Landes-
Oekonomierath von Mendel Steinfels. Volkswirthſchafts Politik
(2. praktiſcher Theil der National-Oekonomie): Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Conrad. Bevölkerungspolitik und Armenweſen Derſelbe.
Finanzwiſſenſchaft Profeſſor Dr. Friedberg. Theoretiſche Nationalökonomie (Nationalökonomie, 1. Theil) Prof. Dr. Diehl. Geſchichte
der Nationalökonomie: Derſelbe. Nationalökonomiſches Repetitorium

Prof. Dr. Friedberg. Deutſches Handelsrecht: Prof. Dr. Hek.

Wechſelrecht W R. Prof. Dr2. Theil Saert at, agnetismus, an
Organiſche Chemie, der Experimentalchemie 2. Zreh Geh. Reg.Rath

Dorf Dr. Volhard. Einleitung i das Studium der Sene

Haumert. Theil, gre ehe derthieriſchen Ernährung Geh. R Rat Prof. Dr. Maerter. Aus
gewählte Kapitel der Khlluir Chemie: Verſelbe. Ueber Unter

ſuchung von Nahrun und Genußmitteln des Menſchen Dr. r
Geologie: Geh. Rath Prof. Dr. von Fritſch. GeognoſieMittel Deutſchlands detjelbr Die hauptſächlichſten ineralien za

Geſteine: Prof. Dr. Füdeike. Geologiſche Lehrausflüge: Geh. Reg2 Prof. Dr. v. g. Ueber Gletſcher und Eiszeit: Dr. sei
rundzüge der Botanik: Prof. Dr. Kraus. Pflanzenfamilien

erſelbe: Ueber Thallophyten (Pize, er und Flechten): Prof.De Zopf. Ueber Bakterien, Hefe und Smwilr mit beſonderer

Berückſichtigung ihrer induſtriellen Bedeutung Derſelbe Pflanzenpathologie, mit beſonderer Berückſichtigung der Krankheiten der land

wirthſchaftlichen Kulturpflanzen Geh. Ober Reg. Rath Prof. Dr.
Kühn. Anleitung zu krun ogam en Pnteriucen gen im krypto-
gamiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Zopf. Elemente der allgemeinen Zoologie: Profeſſor Dr. tiäkdtge Ueber den Bau der

Säugethiere: Derſelbe. Die der Land und Forſtwirthſchaft ſchäd-

Pro rrſggenglorvſn,

lichen Jnſekten Profeſſor Dr. G. Taſchenberg. Die tthieriſchen
Paraſiten des Menſchen Derſelbe. De eutſchlands Thierwelt:
Derſelbe. Die Darwinſche Lehre Brandes. Phyſiologie desMenſchen, die animalen Funktionen: Profehee Dr. Bernſteiu.

d. Jn Rückficht auf allgemeine Bildung, insbeſondere für
Studirende höherer Semeſter.

Vorleſungen und Uebungen aus dem Gebiete der re
Pädagogik, Geſchichte, Literatur und ethiſchen Wiſſenſchaften h
die Prof. Prof. Dr. Dr. Haym, Yaihinger, Erdmann, Aphnes, 3
von Heinemann, Ewald, HDroyſen, Sommerlad, Kirchhoff, Schwarz 2c.

Theoretiſche und praktiſche Uebungen.
Staatswiſſenſchaftliches Seminar Geh. R.-R. Prof. Dr. Courad.

Statiſtiſche Uebungen Uebungen im phyſtkaliſchen
Laboratorium: Prof. Dr. Dorn. Uebungen zur theoretiſchen Phyſik:

Dr. Schmidt. Praktiſche Uebungen im chemiſchen Laboratorium:
eh. Reg. Rath Prof. Dr. Polhard und J Dr. Höbner.ergegiſchs geologiſche und paläontologiſche Uebungen Geh. Reg.

Rath Prof. Dr. 3 itſch und Prof. Dr. Küdecke. Phytotomiſhes
raktikum Prof. Dr. Kraus. Pflanzenbeſtimmungen, verbunden mitxkurſionen: Prof. Dr. Zopf. Demonſtrationen im botaniſchen

Garten Prof. Dr. Kraus. Unterſuchungen im r
Laboratorium: Prof. Dr. Zopf. Zoologiſche Uebungen Prof. DGrenacher. Uebungen im dw Wrwſchattig phyſiologiſchen Lade

ratorium Geh. Ober-Reg.-Rath Prof. Dr. Kühn. Uebungen im
Seminar für e Naturkunde Derſelbe. Exkurſionen und
Demonſtrationen Geh. Reg. prgtha Prof. Dr. reytag. Praktiſche
Uebungen im Mglkereineſen Prof. Dr. Alberk. Demonſtrationen in
der Thierklinik: Prof. D S Demonſtrationen und G kurſionenauf dem Gebiete der ja tſchaftigen Maſchinenkunde: Prof. Dr.

m Praktiſche Demonſtrationen und Exkurſionen im Obſtbau:
bſtbaulehrer Müller. Uebungen im Zeichnen und Malen Zeichen

lehrer Schenk.
Nähere Auskunft ertheilt die durch jede Buchhandlung zu be

zie hende Schrift: Das Studium der Land wirthſchaft an
der Univerſität Halle, Schönfeld'ſche Verlagsbuchhandlung,
Zaene 1893. Briefliche Anfragen wolle man an den Unterzeichneten
richten

Halle, a. S. im Februar 1896.
Dr. Julius Kühn,
Geh. Ober-Reg.Rath,

ordentl. öffentl. Profeſſor und Direktor
des landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität.
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